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Morgen -Ausgabe.
Politische Urüersrcht.

Die verflossene Woche stand ebenso wie die vorher¬
gegangene im Zeichen des Krosigk - Prozesses,
der am Mittwoch nach zweiwöchiger Verhandlung sein
Ende gefunden hat . Sefl dem 21. Januar v. I ., wo das
in seiner Art fast beispiellose Ereignitz der Ermordung
des Rittmeisters v. Krosigk sich ereignete, also seit länger
als fünf Viertel Jahren , rst die öffentliche Meinung durch
diese sensationellen Vorgänge und durch die mehrfachen
Gerichtsverhandlungen, dre sich air sie schlossen, in
Spannung gehalten worden. Durch die jetzt immer deut¬
licher hervorgetretene Einseitigkeit, mit welcher die
kriminalistische Voruntersuchung geführt wurde, hatte
sich der Verdacht ausschließlich auf die beiden alsbald
unter Anklage Gestellten und jetzt endgültig Freige¬
sprochenen, auf Marten und Hickel, gelenkt. Das Kriegs¬
gericht sprach beide frei, das Oberkriegsgericht, an das
gegen jenes Urtheil die Berufung eingelegt worden war,
sprach Hickel frei, verurtheflte aber Marten zum Tode.
Das Reichsmilitärgericht hob alsdann dieses Urtheil auf
und verwies die Sache an die Vorinstanz, die jetzt nach
zweiwöchiger eingehender Verhandlung die beiden An¬
geklagten freigesrochen bat . Die Leitung der Verhand¬
lungen, die im vollen Licht der Oeffenflichkeit vor sich
gingen, unterschied sich in sehr vortheilhafter Weise von
jener des früheren Oberkriegsgerichts, die zu manchen
Ausstellungen Anlaß gegeben hatte. Klarheit über die
Thal selbst hat auch der jetzige Prozeß nicht gebracht. Die
That wird aller Voraussicht nach ungesühnt bleiben, und
die wirklichen Thäter werden allem Anschein nach dem
Richter entgehen.

Die Verhandlungen des forensischen Parlamentes in
Gumbinnen hatten das öffentliche Interesse so mit Be¬
schlag belegt, daß das Interesse an den Reichstags-
rmd Landtagsverhandlungen  davor well
zurücktrat. Hier, sowohl rm Reichstag wie im Abgeord¬
netenhaus^ wird zur Zeit mit Dampfkraft gearbeitet,
damit noch vor Pfingsten Schluß gemacht und doch der
Harchttheil des noch zu erledigenden Arbeitsmaterials
bewältigt werden kann. Im Reichstag wird, das steht
schon jetzt fest, die Session nicht geschlossen, sondern aber¬
mals vertagt werden, und die Z o l l t a r i f kom¬
mt  s s i o n wird mit Hülfe der ihr zuerkannten zwei¬
tausend Mark pro Kopf ihre Arbeit den Sommer hin¬
durch fortsetzen. Auf diese Weise rechnet man darauf , die
Zolltarisvorlage , die jetzt in einem schnelleren Tempo
vorwärts geht, im Herbst an das Plenum bringen zu
können. Freüich, was im Plenum aus ihr werden wird,
das ist unterdeß nicht klarer geworden.

Während bei uns die politische Saison ihrem Ende

entgegcngeht, ist man in Frank  re i ch soeben in die
Hochsaison,der Politik erngetreten, denn am letzten Sonn¬
tag haben die Hauptwahlen zur Kammer ftattgefunden,
und an diesem Sonntag finden die Stichwahlen statt.
Schon jetzt steht indes fest, daß das Kabinett
Waldeck - Rousseau  trotz des heftigen Ansturms
der vereinigten Gegner gut abgeschnitten und die Re¬
publik somfl eine neue innere Befestigung erfahren hat.
In Anbetracht dieses Umstandes muß das jetzt aufge¬
tretene Gerücht Wunder nehmen, daß der siegreiche
Waldeck-Rousseau trotzdem in nicht zu ferner Zeit einem
gleichgesinnten Nachfolger Platz machen wolle. Aber
allem Anschein nach will Waldeck-Rousseau seine politi¬
schen Kräfte aufsparen, und zwar für die nächste— Präsi¬
dentschaftswahl.

Minder vergnügt als die französische Regierung ist
die des russischen  Alliirten . Wenn auch über die
Gemüthsstimmung des Czaren und seiner Minister keine
Bulletins ausgegebcn werden, so kann man doch nicht
daran zweifeln, daß der „Befund" ein sehr ungünstiger
ist. Es ist immer klarer und unzweideutiger hervor¬
getreten, daß die Ermordung des Ministers des Innern,
Ssipjagin , nicht einen persönlichen Racheakt darstellt,
sondern nur der extremste Ausfluß einer weitverbreiteten
Stimmung unter der studirenden Jugend Rußlands ist.
Sowohl auf den Posten des Ministers des Innern , wie
auf den des Unterrichtsministers sind jetzt Männer der
scharfen Tonart berufen worden, aber ob drese Tonart
hinreicht, um die schon so weit vorgeschritteneBewegung
ini Keime zu ersticken, das bleibt inimerhin abzuwarten.

Von der scharfen Tonart , mit der die Amerikaner auf
den Philippinen  ihre „Besreiungsmission" aus»
geführt haben, hat man jetzt recht erbauliche Dinge er-
fahren . Man weiß nicht recht, haben die Amerikaner von
ihren englischen Vettern, oder die Engländer von ihren
amerikanischen Vettern gelernt. Aber wir wollen den
Engländern gegenüber nicht ungerecht sein. Aus dem
Gebiete des „Kolonialkriegs" brauchen sie von Nie¬
mandem zu lernen, da sind sie Meister. Die Meister¬
prüfung haben sie schon in Indien bestanden, und sie
brauchten mithin für Südafrika  nichts zuzulernen.
Wird die blutige Politik der Verbannungsdekrcte, der
Konfiskationen und der Konzentraflonslager ihre Früchte
tragen ? In England thut man so, als ob man den er¬
folgreichen Frieden bereits in der Tasche habe, aber noch
ist nicht aller Tage Abend, und das entscheidende Wort
der Burenkämpfer ist noch nicht gefallen.

Ausland
*. Dänemark. Ter dänische D o cka r b e i t c r -

streik gewinnt an Ausdehnung.  Am
30. April wurde bekannt gemacht, daß weitere 9000
Dockarbeiter in verschiedenen Theilen Dänemarks die

Arbeit niederlegten. Die Schiffsbesitzer weigerten sich,
mit den Unions der Seeleute und Arbeiter zu verhandeln
und entlassen die Mitglieder von Unions , die sie durch
fremde Arbeiter aus Schweden, England , Rußland und
Deutschland ersetzen. Es steht offenbar ein langer und
erbitterter Kampf zwischen den Schiffsbesitzern und den
Unions bevor.

* England . Die englische Postverwaltung zeigt, wie
der Londoner Korrespondent der „M. N. N." mittheilt,
eine wichtige Ausdehnung des Prinzips der Reichs-
Penny - Post  an . Von nun ab kann man aus jeder
Stadt des vereinigten Königthums von Großbritannien
und Irland nach jeder chinesischen  Stadt , die ein
britisches Postamt hat,  einen Brief im Gewicht
von einer halben Unze für einen Penny (acht Pfennig)
statt wie bisher für 2(4 Pence schicken. Die chinesischen
Häfen sind Amoy, Kanton, Futschau, Hankau, Hoihau,
Lin Knng Tau , Ningpo, Shanghai und Swatau . Die
Reichs-Penny -Post hat manche Anomalien zur Folge.
Millionen englischer Briefe passiren jährlich aus dem
Weg nach Indien einen Penny das Stück durch Calais;
jeder Brief aber, der nur nach Calais geht, kostet
2(4 Pence. Aehnlich werden Tausende englischer Briefe
über die Vereinigten Staaten nach den enllegensten
Theilen Kanadas für einen Penny befördert, müßten
aber 1(4 Pence mehr zahlen, wenn sie in New-Aork, statt
in Klondyke, abgegeben würden. — Das Vorgehen der
britischen Postverwaltung verdient jedenfalls Nach¬
ahmung.

Der Freiheitskrieg der Kirre».
Gleiches Maß in Südafrika . Bekannüich machen die

Engländer den Buren einen schweren Vorwurf daraus,
daß sie sich der Uniformen der von ihnen gemachten Ge¬
fangenen bedienen, obwohl Jedermann weiß und auch
Delarey herborgehoben hat , daß die äußerst dürftig mit
Kleidern versehenen Buren nur aus d r i n g e n d st e r
N o t h von diesen Uniformen Gebrauch machen. Kriegs¬
gefangene Buren in englischen Uniformen Md sogar er¬
schossen worden. Demgegenüber macht die „C. N." aus
ein kürzlich im „Graphic" erschienenes Bild aufmerksam,
das einen englischen Husaren in der heimischen Uniform
und daneben den Mann in der in Südafrika gebräuch¬
lichen darstellt. Ae genannte Quelle bemerkt dazu : „Der
englische Husar in Südafrika trägt Burenhut , Burenrock
mit Buren -Patronengürtel , nach Bmrenart aufgekrem¬
pelte Hosen, ohne die in England so beliebten Wickel-Reit-
gamascheri; vom Buren unterscheidet sich der englische
Husar eigentlich nur durch den nicht sofort in die Augen
fallenden Umstand, daß er das Gewehr anders trägt.
Bekanntlich tragen auch ganze englische
Corps , namentlich die Kolonialtrup¬
pen , den charakteristischen praktischen
Buren Hut , oft sogar verziert mit den

Feuilleton.

berliner Brief.
(Von unserem eigenen Verichterstatier .)

Während sonst mit Anfang Mai auch die längste Berliner
Theaterspielzeit  ihr Ende erreicht hatte und statt der
Premieren die Große Berliner Kunstausstellung und seit den
letzten beiden Jahren die Seceffionsausstellung den Tresspunkl
für die Berllner Gesellschaft bildeten , bescheert uns in diesen:
Jahre die erste Hälfte des Wonnemonds eine Anzahl auser¬
lesener Theatcrereigniffe , denen man zum Mindesten überall mit
Spannung entgegensieht . Vielfach hört man freilich gegen diese
M e i ft e r s p i e l e , die uns in den Tagen vom 4. bis zum
27 . Mai dargeboten werden sollen, allerlei Bedenken äußern.
Aber , wenn je beim Theater , so heißt es hier : Abwarten ! Kann
man schon über ein Bühnenstück nicht eher urtheilen , als bis cs
seine Kraft vor einem regelrecht besuchten Zuschaucrraum er¬
probt hat , so noch weniger über die vermuthliche Wirkung der
Darstellung . Im Ganzen verspreche ich persönlich mir von den
lGesammtgastspielen der auswärtigen Theater (Dresden , Mün¬
chen, Stuttgart ) mehr als von den sog. Meistervorstellungen,
in denen eine möglichst große Zahl berühmter Sterne Mit¬
wirken soll. Solche Aufführungen , bei denen die einzelnen

Darsteller so ungefähr Jeder aus einem anderen Ensemble her-
'kommen. können ersprießlich nur wirken, wenn zahlreiche Proben
Zeinen sicheren Zusammenhang der Darsteller unter sich hergestcllt
:haben. Solche Proben aber verbieten sich von selbst, da natür¬
lich die Mtwirkenden sich nicht so lange von ihren heimath-
Oichen Bühnen freimachcn können, um sich vollständig cinzu-
spielen. Gesammtgastspiele cmswärüger Theater aber , das ist
es gerade , was uns schon lange auf dem Gebiete des Gastspiel-
Wesens fehlte . Ganz abgesehen einmal von dem künstlerischen

'Genuß , den wir von dem Auftreten der Ensembles aus Dresden,
München , Stuttgart und Prag erwarten , wird cs für den
Theaterfreund ein ausgezeichnetes Mittel bilden , sich ein Urthe -l
über den Rang unserer eigenen Aufführungen zu verschaffen.
Unsere großen Blätter berichten ja so regelmäßig und ausführ¬
lich über die Theater -Ereignisse der großen auswärtigen

Bühnen , daß dem Berliner Theaterbesucher die Namen der aus¬
wärtigen Darsteller längst vertraut klingen . Nun wird es uns
höchst willkommen sein, aus eigener Anschauung die Leitungen
der Fremden zu beurtheilen . Ein frischer belebender Strom
kann von diesem großen Unternehmen auf unsere Theater -Ver¬
hältnisse ausgehen , denn in Berlin fehlt es in den letzten Jahren
an der dringend nothwendigen Zufuhr frischer künstlenscher
Kräfte . Es herrschte da ein System des Austausches der ein¬
zelnen bedeutenden Darsteller , die, oft in Gestalt einer Art von
künstlerischem Avancement , die Runde an den großen Theatern
machten. Es wird uns sehr Wohlthun , die in Berlin oft ge¬
spielten Stücke nun einmal in ganz neuer scenischcr Auffassung
und Darstellung zu sehen. Schade , daß sich nicht ein Gesammt-
gastspiel des noch immer berühmtesten deutschen Theaters , des
Wiener Hofburgtheaters , hat ermöglichen lassen, das uns aber
wenigstens einige seiner Besten — Baumeister , Sonnentyal,
Lewinsky , die Bleibtreu , Amalie Schönchen und Lotte Medelsky
schickt! Natürlich sehen wir auch dem italienischen Gastspiel
mit Spannung entgegen , das uns den vollständigen Verdi-
Chklus in mustergültiger und national -echter Aufführung
bringen soll. Aber ein derartiges Unternehmen ist doch nicht
ganz so neuartig wie die Vorstellungen der Hoftheater München,
Dresden , Stuttgart und Prag.

Freilich haben wir gerade im gegenwärtigen Augenblick
besondere Veranlassung , einem fremdsprachigen Muster-
Ensemble mit Spannung entgegcnzusehen , denn in der letzren
Woche haben wir das wenig erfreuliche Erlebniß gehabt , daß
zwei französische Truppen plötzlich ihre Vorstellungen abbrechen
mußten , weil der Besuch zu schwach war , um nur die Kosten
des Gastspiels zu decken, von einer Rein -Einnahme ganz zu
schweigen. Zuerst ereilte die f r a n z ö s i s che Opern-
truppe,  die im Neuen Königlichen Opernthcater gastirt , das
traurige Schicksal. Man möchte sogar fast sagen : das tragische
Schicksal ; denn nach einer Reihe von Mißerfolgen , an denen die
neuen Opern der Gäste nicht weniger als die sehr mangelhafte
Einstudirung und Darstellung Schuld waren , war gerade von
der Kritik ein großer Erfolg festgestellt worden , wenn er auch
nur für eine Sängerin , Madame Nuowina , galt ; man hatte
der Stimme und vor Allem dem an die Bellincioni gemahnen¬
den Spiel das höchste Lob gezollt , da erfolgte jäh der Abbruch
des Gastspiels , noch ehe der Ruhm von Madame Nuowinas

großem Erfolge in die weiteren Kreise gedrungen war . Den
Wenigen , die zur Vorstellung erschienen waren , theilte , nachdem
sie 40 Minuten gewartet , ein vor den Vorhang tretender Herr
mit , sie möchten nur wieder nach Hause gehen, denn vor einem
so schwach besuchten Zuschauerraum spiele man nicht. Am
nächsten Tag « war denn das Gastspiel zu Ende . Die Wahr¬
heit an jenem Abende soll gewesen sein, daß die Mtwirkenden
erst ihre Gage haben wollten , eh« sie auftraten , und daß , als
man endlich in der Abendkasse nachsah , im Ganzen die gewaltige
Summe von 240 Mk. ( !) vorhanden war . Davon konnten
natürlich die Ansprüche nicht befriedigt werden . . . . Die
andere Truppe , die sich so plötzlich von uns „französisch " ver¬
abschiedet hat , war eine Possengesellschaft , die im Neuen
Theater  gastirte . Nachdem sie mit ihrem Eröffnungsstück
einen mäßigen Erfolg gehabt hatten , vcrvarbcn sie sich Alles
durch eine nicht blos schauspielerisch sehr mittelmäßige , sondern
vor Allem ganz elend einstudirte Aufführung des in Berlin so
zahllose Male gegebenen tollen Schwankes „La dame de chez
Maxime ". Ein paar bessere Aufführungen von Possen , die in
Berlin nur mangelhaft gegeben waren , vermochten den un¬
günstigen Eindruck nicht mehr zu verwischen ; das Haus blieb
leer, und gestern hat es der Herr Direktor vorgezogen , heimlich
Berlin zu verlassen und die armen Darsteller können nun singen:

„Nun ist er hinaus in die weite Welt,
Hat keinen Abschied genommen !"

Beide Gastspiel -Unternehmungen find mit großem Leicht¬
sinn unternommen worden , ohne jede Kenntniß der thatsächlichcn
Verhältnisse . Sie sind ein trauriges Zeichen jenes gallischen
Hochmuthcs , der da meint , für die Deuffchen sei auch das
Schlechteste, was aus dem angebeteten Frankreich komme, noch
gut genug, und wir Deutsche sind ja leider an diesem Glauben
der „großen Nation " sehr schuldig. Wir haben ja Jahrhundert-
lang blind und kritiklos Alles nachgeahmt , was von jenseits der
Vogesen kam, und fangen erst ganz allmählich an , uns unseres
Werthes bewußt zu werden . Daß man es in Paris wagt , zu
einem Gastspiele in einem Königlichen Theater in Berlin eine so
jammervoll schlechte Operntruppe zusammenzustellen und dann
gar noch den Gounod 'schen „Faust " zu spielen , der doch, wie den
Franzosen hätte bekannt sein müssen, in Deutschland zu den
meistgegebenen und besteinstudirten Opern gehört , das ist eine
Keckheit, die eine harte Strafe wohl verdient . . .l )r . Tiro « ,
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feusen abgenommenen Wappenschild-
chcn und Emblemen . Dieser , an der rechten
Seite ausgekrempelto, nieist nnt einer republikanischen
Kokarde geschmückte Hut bildet die einzige „Uniform " der
Düren im Felde . Welch neuer unerhörter Schandthat
lvürden wohl die Buren bezichtigt werden , wenn sie zur
gerechten Vergeltung jeden gefangerren Engländer in
Burenumform erschössen!"

Ans Stadt und Land.
Wiesbaden , 4. Mai.

•*— Retchdhallen-Theater . Ein vorzügliches Programm
.ksl mit dem Monat Mai eingezogen, denn Anita Forester ist
eine vorzüglich« Charakter» und Berwandlungssoubrette, die
mit ausgezeichneten Vorträgen aufwartet; Mstr. Dyk malt
Portraits auL dem Publikum und auf einer rauchgeschwärzten
EmaillepÄliie Landschaften, die allgemeine Bewunderung Her¬
vorrufen ; der Humorist Herr Heinrich Funk bringt urdrollige
Couplets und erntet allgemeinen Beifall. Herr Emil Merkel
ialS Blitz-Verwandlungsmimiker leistet in „sekundenhafter Ver¬
wandlung " Vorzügliches. Miß Lilly mit ihrem weißen Pudel
Mora bietet in ihren Statues vivantes Bilder von höchster
Vollendung , namentlich durch die Drestur ihres Pudels , der in
den Bildern wie aus Elfenbein gemeißelt erscheint . Made¬
moiselle Grisanto produzirt sich als Sandmalerin und liefert
auf Sammetunterlagen vermittelst bunten Sandes reizende
Bilder , die den größten Beifall finden . Eine urkomisch« Scene,
die zu wahren Lachsalven hinriß , lieferten Jack und Bill mit
ihrem höchst drolligen Akt „Das gestörte Ständchen ". Ist schon
an und für sich dieses Programm höchst unterhaltend , so soll
trotzdem von heute ab dasselbe noch um eine Gesangssoubrette

lerweitert werden. Den Besuch des Reichshallen -Theaters kann
'.man nur empfehlen.

— Walhalla -Theater . Heute Sonntag finden in ge¬
wohnter Weise z!vei Vorstellungen statt ; in beiden Vorstellungen
wird der Universalkünstler Henri French und das übrige aus¬
gezeichnete Artistenpersonal auftreten . — Im Hauptrestaurant ist
das beliebte Schrammel -Quintett noch bis zum 16 . cr. pro-
longirt worden , dasselbe wird heute das Frühschoppen - wie das
Abend -Konzert ausführen.

— Elektrische Bahn . Me wir erfahren, wird von
heute ab die Straßenbahn in der Bahnhofstraße wieder aus
«beiden Gleisen Verkehren und werden von da ab die Wagen in
«der Marktstraße bis zur Ecke der Langgasse durchgeführt , sodaß
ein bequemes Umsteigen zwischen diesen Wagen und denjenigen
idrr gelben Linie hiernach wieder ermöglicht ist.

— Eine Kaiser-Regatta findet, wie die „Tagespost"
bestimmt hört , in diesem Jahre in Biebrich nicht  statt . —
Es war dies nicht anders zu erwarten , sonst wäre wohl schon
Wngst ein Termin festgesetzt gewesen. Hoffentlich gelingt es in
'den nächsten Jahren , die Veranstaltung einer Biebricher Kaiser-
Regatta bestimmt vorzusehen . Bei rechtzeitigem Zusammen¬
wirken aller nothwendigen Faktoren dürste ein Erfolg gewiß
nicht ausbleibeu.

— Die E » Schreibtische Handels - und Schreib-
Lehranstalt , Webergasse9, I , eröffnet am 6., 6. und 8. d. M.
Tag - und Abendkurse für Damen und Herren in den kauf¬
männischen > Wissenschaften , sowie im Schönschnellschreiben.
Stenographie und Maschinenschreiben . Die Kurse für kauf¬
männische Wissenschaften sind in und j^ -jährliche ein*
gctheilt , und mit den letzteren ist ein praktisches Uebungskontor
(Musterkvntvr ) zur Einführung in die Praxis verbunden.

— Aus der städtischen Gesundhcrtskommissron . Im
Oktober vorigen Jahres hatte die städtische Gesundheits¬
kommission _an die hiesigen Vereine für Kinderhorte,
Ferienkolonieen rc. das Ersuchen gerichtet , der Zahnpflege
ihrer Schützlinge ihre Aufmerksamkeit zuzuwenden unter Hin¬
weis darauf , daß die Gesundheit der Zähne von hoher Be¬
deutung für das gesammte Wohlbefinden des Menschen sei , da
kranke Zähne nicht nur häufig Schmerzen verursachen , welche
die Energie lahmen , sondern auch vielfach der Sitz von für den
Organismus .schädlichen Stoffen werden und das für die Ver¬
dauung so wichtige Kauen der Speisen verhindern. Diese An¬

regung fand überall günstige Aufnahme , und ist nunmehr von
der Vorsitzenden des „Vereins der Kinderhorte für Mädchen"
der erste Bericht eingelaufen , dessen Hauptinhalt wir um seines
allgemeinen Interesses willen veröffentlichen zu müssen glauben.
Fräulein Agnes Merttens schreibt : Entsprechend dem in der
Zuschrift der Gesundheitskommission für den Stadtkreis Wies¬
baden geäußerten Wunsche, betreffs der für die Zahnpflege der
Hortzöglinge getroffenen Maßregeln und deren Erfolg unter¬
richtet zu werden , erlaube ich mir einen kurzen halMhrigen
Bericht zu behändigen . A . Beobachtungen:  Die Unter¬
suchung der 90 Zöglinge des Westhortes im Alter von 7 bis 14
Jahren ergab , daß im Durchschnitt etwa 4 cariöse Zähne aus
ein Kind entfallen (eine bis zehn Erkrankungen bei den ver¬
schiedenen Kindern ) , und daß von den 90 Zöglingen nur 12 ein
ganz gesundes Gebiß besaßen . Im Nordhort , dessen 86 Zög.
linge sich aus einer noch ärmeren Bevölkerung rekrutiren , kommen
sogar im Durchschnitt 7 erkrankte Zähne auf ein Kind (wechselnd
von 1 bis 18) und nur bei 4 Mädchen fand sich ein vollkommen
gesundes Gebiß . B . Maßregeln:  Es wurden schon in den
Vorjahren Zahnbürsten und -Pulver an die einsichtsvolleren
Hortkinder vertheilt , und die an Zahnschmerzen leidenden Kinder
in die Poliklinik und in schlimmeren Fällen zur Zahnfüllung
zu Fräulein Br . v. Doemming gewiesen, welche diese Kinder
kostenlos in Behandlung nahm . Infolge der Anregung der
Gesundheitskommission stiftete eine der Vorstandsdamen im
Oktober 1901 eine größere Zahl von Zahnbürsten . Auf die
Angewöhnung des Gebrauchs derselben und regelmäßige
Reinigung der Mundhöhle vor dem Schlafengehen wurde un¬
ausgesetzt hingewiesen. Dank der Zuweisung von 50 Mk. zur
Beschaffung von Zahnbürsten durch den Magistrat konnten
sämmtlich« Hortkinder mit Zahnbürsten versehen werden . Zu
Ostern erhielten 60 von ihnen je eine Dose mit Zahnpulver . Da
all unsere Bemühungen jedoch nur dem Umsichgreifen der Zahn¬
fäule Vorbeugen, die bestehenden Uebel aber nicht zu beseitigen
vermögen , rief ich die Hülfe des Herrn Zahnarztes Karl Jung
an , dessen hochherzigem Entgegenkommen wir es verdanken , daß
bereits bei 39 unserer Pfleglinge zusammen 124 Zähne durch
Füllung vor weiterem Verfall geschützt wurden.

o. Der groste Kanalbau in der Marktstraße und dem
Michelsberg ist soweit gefördert , daß die Marktstraße zur
großen Genugthumrg der dort wohnenden Geschäftsleute seit
gestern wieder ihr gewöhnliches Aussehen zeigt und die elektrische
Bahn seit heute wieder bis zur Ecke der Langgaffe fahren kann.
Auf dem Michelsberg ist man bei den Ausschachtungsarbeiten
auf Fels gestoßen, der dem erwünschten raschen Fortgange der
Arbeiten recht hinderlich ist. Zudem ist das Gestein so hart,
daß die Kanalbauverwaltung sich gezwungen sieht, dagegen
Sprengungen anzuwenden.

— Ist die Influenza vermeidlich ? Ueber diese gewiß
allgemein interessante Frage hat sich neulich Br . Robert Bell
im „Sanitary Record " verbreitet . Die Antwort , die er auf
Grund seiner Erfahrungen darauf giebt , lautet im Wesentlichen
bejahend , und , was vielleicht noch wichtiger ist, zahlreiche Aerzte
stimmen ihm darin bei. Br . Bell sagt , daß die Influenza
durch folgende Zustände begünstigt wird : Verdauungsstörungen,
mangelhafte Lüftung , Uebermüdung , fortgesetzte Anspannung
von Geist und Körper , ungenügende Nahrung und Kleidung,
längerer Aufenthalt in Kälte und Nässe. Die Thatsache , daß
die Influenza im Winter häufiger auftritt als im Sommer,
führt Br . Bell darauf zurück, daß in jener Jahreszeit eben die
Gelegenheit zur Ansteckung stärker ist, und nicht etwa darauf,
daß die Keime der Krankheit im Winter zahlreicher und weiter
verbreitet wären . Das größte Gewicht legt der Arzt auf die
natürlichen Folgen mangelhafter Lüftung . Leider hat noch
immer die Mehrzahl der Menschen ein Vorurtheil gegen frische
Luft in den Zimmern und hält eine dumpfe Atmosphäre für
wohnlicher und behaglicher. Br . Bell meint , daß die Vervoll¬
kommnung der Ventilation in öffentlichen und privaten Häusern
eine sehr bedeutende Abnahme der Influenza herbeiführen
würde , und diese Behauptung würde sich wohl auch noch für
andere Krankheiten rechtfertigen lassen. Er nimmt im Beson¬
deren Stellung gegen die schlechte Lüftung von Straßenbahn¬
wagen , denen er eine erhebliche Schuld an der Verbreitung der
Influenza und verwandter Seuchen zuschreibt . Ob die Influenza
ganz ausgerottet werden kann , ist eine Frage für sich, die schwerer
zu beantworten ist. Da sic ansteckender Natur ist und möglicher

Weise durch die Luft verbreitet wird , wandert sie von Ort zu
Ort und von Land zu Land mit einer fast unglaublichen
Schnelligkeit und greift alle Menschen an , deren Zustand zur
Entwickelung deS Keimes geeignet ist. Niemand aber wird
daran zweifeln , daß eine gesunde Lebensweise die Zahl ihrer
Opfer stark herabmindern würde . Schlechtgelüftete und über¬
heizte Räume sind jedenfalls die hauptsächlichsten Störenfriede
der menschlichen Gesundheit , namentlich mit Bezug auf Er¬
krankungen der Athmungsorgaue.

— Marten und Hickel sollen das Engagement bei dem
Frankfurter Abzahlungsgeschäft angenommen haben . Sie sollen
als Kassenboten verwendet werden . Die betresstnde Firma er¬
hielt eine Zuschrift , in der ihr geschrieben wurde , daß auch
Dreyfus und Buschof noch zu engagiren seien.

— Die Kostproben der Kuchen-Unteroffiziere be¬
schäftigten kürzlich bas Oberkriegsgericht in Frankfurt a. M.
Auf die Anzeige einer entlassenen Kochfrau war gegen den Vire-
feldwebel Büttner und den Sergeanten Albert Al brecht des
87 . Jnf .-Regts . in Mainz eine Untersuchung eingeleitet worden,
weil sie als Küchen-Unteroffiziere sich von dem für die Mann¬
schaften bestimmten Fletsch ab und zu ein Stück hatten ab¬
schneiden und zum Frühstück braten lassen. Das Kriegsgericht
hatte die Sache gegen den Vicefeldwebel behufs näherer Auf¬
klärung vertagt , den Sergeanten aber freigesprochen , weil ihm
das Bewußtsein der Rechtswidrigkeit gefehlt habe. Gegen dieses
Urtheil hatte der Gerichtsherr Berufung eingelegt , weil der
Sergeant gewußt haben müsse, daß er sich das Fleisch nicht
braten lassen dürfe , auch wenn , wie er angab , ein Uehergewicht
vorhanden war , weil es vorher vom Offizier nachgewogen
worden sei. Vor dem Oberkriegsgericht bekundet jedoch der
Hauptmann des Sergeanten , daß die Küchen - Unteroffiziere
berechtigt sind, sich Essen in der Mannschaftsküche geben zu
lassen, und darauf wird die Berufung des Gerichtsherrn ver¬
worfen.

— Besitzwechsel . Frau Reinglaß  Wwe . verkaufte
ihre im Nerothal 39 belegene Villa durch die Jmmobilien-
Agentur des Herrn Otto Engel  an einen hiesigen Rentner . —
Das Haus Westendstraße 20 ging in den Besitz des Herrn
Privatiers Stephan Hoffmann  über.

Im Nabengrund.
Die Kunst ist eine Htmmelsgabe,

Ein Licht auf unsrer dunklen Bahn,
Ein Kleinod unsrer Erdenhabz —
So sagt man , und — ich glaube dran!

Und doch, wenn ich ermüdet schließe
Am Abend meiner Werkstatt Thür,
Dann schreiten fürbaß meine Füße,
Bis alle Kunst liegt hinter mir.

Weit draußen an des Thales Wende,
Wo breit sich dehnt der Wesenplan

' Und alles Künstliche zu Ende,
« Da geht mein volles Glück erst an.

Wie's Kindlein nach der Mutter Schooßp'
‘So sehn' ich mich nach Deiner Spur,
Du einfach wahre , absichtslose.
Du ungekünstelte  Natur!

Welch Menschenwerk vermag zu geben
Uns Deinen Frieden , Deine Ruh ' !
Welch eine Kunst mag uns erhebe»
Zu solchen reinen Höh 'n wie Dul

Du ew'ger Urquell alles Schonen,
Du Jungbrunn ' makelloser Lust!
Der Schöpfung reinste Glocken tönen
Aus Deiner grünumflorten Brust!

O Thal mit Deinen sanften Zügen,
Bescheidene, waldumkränzte Flur —
Schütz' Gott Dich vor den Schönheitslügen, *)
Dem Schnitzelwitzchen der Kultur.

O Thal in Deinem stillen Frieden,
In Deiner Schlichheit ewig jung,
Mög ' unser Herrgott Dich behüten
Vor künstlicher Verschönerung!

- KögleL
*) Siehe das bereits Begonnene.

Dornen verursachten Wunden oder den Spuren der Bluts¬
tropfen und der durch die Geißelung veranlaßten Striemen
nicht ganz außerhalb des Bereiches der Möglichkeit . Der Mit¬
arbeiter des „Lancet " schließt : „Es ist dies ein äußerst merk¬
würdiges und interessantes Beispiel für das Licht, das die
neuesten Fortschritte der wissenschaftlichen Forschung auf alte
Ueberlieferungen und vielumstrittene geschichtliche Fragen zu
werfen vermögen . Wir befinden uns zweiftllos einer Reihe
neuer Erscheinungen gegenüber , die bestimmte Anzeichen für das
Vorhandensein bisher unbekannter Strahlungen aus belebten
und unbelebten Körpern darbieten . Die Entdeckung dieser
Strahlungen ist ursprünglich der Thatsache zu verdanken ge¬
wesen, daß sie auf eine photographische Platte wirken, aber es
ist kein Zweifel , daß auch eine sehr große Zahl von Stoffen
vorhanden ist, die auf die gleiche Weise wie di« photographische
Platte dadurch beeinflußt werden , wenn auch nicht in gleichem
Grad «. Natürliche Photographieen kann man überall entstehen
sehen. Es läßt sich das durch den einfachen Versuch beweisen,
indem man einen dunklen Gegenstand auf eine mit Gras be¬
wachsene oder mit frischem Kies beschüttete Fläche legt, wo er
dem Licht ausgesetzt ist. Wenn man den Gegenstand nach
einiger Zeit entfernt , so wird man seine genauen Umrisse nicht
durch Druck, sondern durch eine Art von Photographie auf der
Unterlage abgebildet finden . Diese Thatsache beruht wahr¬
scheinlich nicht auf einer Strahlungsfähigkeit , sondern auf einer
Aussendung von Dämpfen , die die photographische Wirkung
ausüben . Die dadurch erzeugten Bilder aber sind eine höchst
beachtenswerthe Erscheinung , und zu ihnen gePrt vielleicht
auch das wunderbare Bild auf dem angeblichen Grabtuch
Christi ." Zu bemerken ist allerdings , daß es dieser „echten"
Grabtücher Christi eine große Zahl giebt.

* Aus Mozarts Kindeszeit . In eben aufgefundenen
Briefen des ehemaligen Gesangskünstlers und Komponisten
S . A. Hasse sind auch einige Empfehlungsschreiben enthalten,
welche der genannte Künstler dem Vater Mozarts nach Venedig
gab , als er mit seinem genialen Kinde die erste Gastspielreise
nach Italien machte. Von Interesse ist, wie sich Hasse, der damals
in Wien lebte und dessen Gattin Faustina Primadonna der
Wiener Hofoper war , über die Behandlung äußert , die der junge
Mozart im Elternhause genoß . Er bemerkt nach dem „I . W.
E .", „der junge , etwa 13 -jährige Mozart ist für sein Alter
sicher ein Wunder und ich liebe ihn unendlich , er ist anmuthig,
hübsch und gilt schon als Komponist und Kapellmeister . Wenn

Am Kunst und leimt,
* Spungcnbcrkfischrs Konservatorium der Musik.

Die aus verschiedenen Umständen aufgeschobenen Ostrr-
prüflmgrn finden nunmehr nächsten Montag , den 6., und
Dienstag , den 6. Mai , im Saale der „Loge Plato " , Friedrich-
straße , statt , und zwar in nachstehender Reihenfolge : Montag,
den 6. Mai , Nachmittags 2 Uhr : Anfänger - und Mittelklasse
(Nr . .1 bis 42) ; Nachmittags 31/2  Uhr : Mittel - und Qberklaffe
(Nr . 48 bis 70) ; Dienstag , den 6 . Mai , Nachmittags 2 Uhr:
Anfänger - und Mittelklasse (Nr . 71 bis 112 ) ; Nachmittags
31/2  Uhr : Mittel - und Oberklasse (Nr . 113 bis 136 ) . Diesen
Prüfungen schließen sich an beiden Tagen Vortragsabende der
Oberklaffen an . Bei diesen gelangen Kammernmsikwerke (drei
Streichquariette , Klavierquintett , Violinsonaten ) , sowie Kon¬
zerte und Solostücke für Violine , Klavier und Cello zur Auf¬
führung . Im Ganzen kommen an diesen beiden Tagen fast
160 Nummern zum Vortrag . Der Eintritt zu sämmtlichen
Veranstaltungen ist frei . Hingegen werden zu den beiden Vor¬
tragsabenden eine kleine Anzahl Karten für reservirte Plätze
zur Ausgabe gelangen . Alles Nähere ist aus den Inseraten
ersichtlich.

* Nassanischer Krrnstverein . Neu ausgestellte Bilder:
Von Hiesel Bauer in Wiesbaden zwei Bilder : „Jesus und die
reuigen Sünder " (Copie nach Rubens ) und „Cleopatra " ; von
E . v. Rego in Wiesbaden ein Bild : „Portrait ".

* Die Strahlnngsfähigkeit des menschlichen Körpers.
Wenn man vor etwa 6 Jahren einem gewiegten Physiker von
„Strahlungsfähigkeit " gesprochen hätte , so würde man aus eine
erstaunte Miene gestoßen sein, da dieser Begriff damals eben
noch garnicht vorhanden war . Jetzt weiß jeder , der der Natur¬
wissenschaft und im Besonderen der Physik einigermaßen nahe
steht, was dieses Wort bedeutet , und man kann es vielleicht so¬
gar unternehmen , für die deutsche Bezeichnung den wissen¬
schaftlichen Ausdruck „Radioactivität " einzusctzen. (Es liegt
übrigens kein Grund vor , warum nicht im Deutschen die tadel-
freie Wortbildung „Strahlungsfähigkeit " beibehalten werden
sollte.) Der neue Begriff ging eigentlich erst von der Ent¬
deckung aus , daß die von Becquerel an Verbindungen des Ele¬
ments Uranium gefundene Eigenschaft zur Aussendung von un¬
sichtbaren, aber in ihrer Wirksamkeit erkennbaren Strahlen be:
einer größeren Zahl von Körpern zu finden wäre. Die berühm¬

teste Thatsache im Verlauf dieser wichtigen Entdeckung war der
Nachweis des Radium , und von den Radiumstrahlen ist seitdem
allenthalben und zuweilen in überschwänglicher Form die Red«
gewesen. Die größte Merkwürdigkeit auf diesem Gebiet hat sich
aber erst in den letzten Tagen zugetragen , nämlich bei der Er¬
örterung über das Grabtuch Christi vor der Pariser Akademie
der Wissenschaften. Mit dieser Angelegenheit , die mit Recht in
der ganzen Welt Aufsehen erregt hat , beschäftigt sich der Lon¬
doner „Lancet " in seiner neuesten Ausgabe von einer neuen
Seite . Diese Zeitschrift ist nicht geneigt , so ohne Weiteres de:
Meinung Berthelots beizutreten , derzufolge die der Pariser
Akademie vorgetragene Ansicht, die zur Erklärung eines
mystischen Wunders führen sollte , selbst nichts Besseres sei als
eine Mystifikation . Nun wird Niemand , der die Verhältnisse
kennt, auf die Vermuthung kommen, daß sich unter den Mt-
arbeitern des großen wissenschaftlichen Organs gerade Leute
fänden , die einem Wunderglauben besonders zugänglich wären.
Die Sache liegt vielmehr anders und ist gerade deshalb er-
wähnenswerth . In England lebt derjenige Forscher , der die
weite Verbreitung der Strahlungsfähigkeit von Körpern eigent¬
lich erst in ihrem vollen Umfang aufgedeckt hat . Es war
Br . Russell , ein Physiker , der seitdem durch seine Wahl in die
Londoner „Royal Society " geehrt worden ist , hauptsächlich
Ivegen seiner bedeutenden Verdienste um die Erkundung der
Strahlungsvorgänge . Russell hat nachgewiesen, daß alle mög¬
lichen Körper wie Holz , Papier , Druckerschwärze , viele
Metalle rc. Strahlen aussenden , die bei völliger Dunkelheit ein
photographisches Bild zu erzeugen im Stande sind. Warum
sollte nun nicht auch der menschliche Körper dieselbe Fähigkeit
besitzen, entweder nur im Zustande des Lebens oder nur in dem
des Todes oder in beiden? In der Umhüllung , die der Leiche
Christi nach der Ueberlieferung gegeben wurde , kann man sich
einen Gegenstand voistellen , der in seinen Eigenschaften einer
photographischen Platte oder einem lichtempfindlichen Film
glich. Das Grabtuch war mit Oel und Aloe getränkt . Es ist
eine wohlbekannte Thatsache , daß nichtflüchtige Oele gegen die
Einwirkung des Sauerstoffs empfindlich sind und daß Aloe
Bestandtheile enthält , die mit der bei der Photographie benutzten
Pyrogallussäure verwandt sind und demgemäß wahrscheinlich
ebenfalls die Eigenschaft haben , durch eine Einwirkung des
Sauerstoffs -braun zu werden . Unter Berücksichtigung dieser
Umstände wäre die Entstehung eines scharfen Bildes der Leiche
Christi , sogar mit solchen Einzelheiten wie den durch die
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— Kleine Notizen. Zweien des Diebstahls verdächtigen
Personen wurden etwa 100 Stück zinlographisch hergestellte
Kunstblätter  von Elfenbeinkarton, darstellend Heerführer
der Jetztzeit, Brust- und Kniebilder, mit bunten Kriegsemblemen
«nvahmt, abgenommen.

Vereins -Nachrichten.
* Der Stemm- und Ringklub „Einigkeit"  veranstaltet

heute Sonntag, den 4. Mai, von Nachmittags4 Uhr ab, im
Saale zur „Waldlust" eine Unterhaltung mit Tanz.

* Limburg, 2. Mai. Als nach Mitternacht ein Eisenbahn-
bediensteter von Offheim nach Schluß seines Dienstes nach
Hause ging, wurde er, dem„Nass. B." zufolge, Plötzlich von zwei
Wegelagerern überfallen  und durch zwei Revolverschüffe
schwer verwundet.  Den eifrigen Bemühungen zweier
Limburger Polizeisergeanten gelang es noch in der Nacht, dir
Leiden Strolche festzunehmen, einen jungen Offheimer, der
bereits zweimal vorbestraft ist, und einen zugereisten Handwerks-
Lurschen.

Z Frankfurt a. M ., 2. Mai. Die Theilnehmerzahl an
der gestrigen socialistischen Maifeier  betrug hier
1600, sie ist gegen das Vorjahr etwas gestiegen. — Im Vorort
Bockenheim  wohnt eine Familie, welche nach aktenmäßiger
Feststellung gerade 500 Jahre ihr Handwerk betreibt. Es ist
die Metzgerfamilie von Carben in der Tordenstraße.

* Mainz , 2. Mai. Gestern Morgen wurde in der Nähe
des Gonsenheimer Thores ein Mann mit einer Kugel im
Kopfe  aufgefunden. Der Mann lebt« noch und erklärte, er
sei Albert Schröder aus Düsseldorf.  Anscheinend ein
Italiener habe ihn überfallen und auf ihn geschossen. Die Mit¬
theilung dürfte indesien auf einer Unwahrheit beruhen, denn im
Rock des Verletzten fand man einen Revolver und auch noch eine
Anzahl Patronen. — Bei den Reparatur-Arbeiten auf der Eiscn-
bahnbrücke stürzte ein verheiratheter Arbeiter aus K osth ci m
vom Gerüst herab und fiel in den Nebenarm des Rheins, wo
er den Tod fand.

* Aus der Umgebung. In Wambach  verschied die
älteste Frau der Gemeinde, Elisabethe Borngießer, im hohen
Alker von beinahe 94 Jahren. Die Verstorbene war bis in die
letzten Lebenstage körperlich und geistig gesund. Sie hinterläßt
6 Kinder, von denen noch vier leben, außerdem 15 Enkel und
9 Urenkel. — In Niederbrechen  sprang der Maurer
Christian Höfeld aus Nauheim,  welcher das Aussteigcn
versäumt hatte, aus dem in vollem Tempo fahrenden Zuge.
Dabei trug er so schwere Verletzungen, hauptsächlich am Kopfe,
davon, daß er regungslos liegen blieb. Dem Unglücklichen ist
der Schädel gebrochen. — Herr Lehrer Walker in B i er sta d t
gedenkt im Laufe des Jahres die dortige Postagentur abzugeben,
die er vor ca. 18 Jahren übernommen hat. — Das der Berliner
Elektricitätsgesellschast„Phoebus" gehörige Werk in S t.
Goarshausen  ist durch Kauf an die Stadt St . Goars¬
hausen Lbergegangen. — In Frankfurt  a . M. schoß sich
der 32 Jahre alte Kaufmann Jakob Heeß aus K ön i gstei n
in der Friedberger Anlage eine Kugel in den Kopf.

Ans Kadern und Sommerfrischen.
□ Ems , 2. Mai. Der Fiskus hat bekanntlich vor zwei

Jahren das ihm gehörige Kurlogirhaus„Panorama" gegen das
Hospitalbad umgetauscht und auf letzterem Grundstück in un¬
mittelbarer Verbindung mit dem unteren Flügelbau des Kur¬
hauses einen großen Neubau aufgeführt, in deffen Erdgeschoß
sich nunmehr die Gurgelkabinette  befinden, für die
wegen Erbreiterung der Wandelhalle zwischen den Trinkquellen
kein Raum mehr übrig blieb. Diese mit den besten Einrich¬
tungen und der größten Eleganz ausgestatteten Räume sind seit
dem 1. Mai der Benutzung der Fremden übergeben worden,
und machen im Gegensatz zu den bisherigen primitiven Oertlich-
keiten einen ganz vortrefflichen Eindruck. Hinter denselben geht
eine große, schöne Wandelhalle bis zum Kränchenbrunnen, da
die dortselbst befindlichen Badezellen ebenfalls entfernt worden
sind. In ähnlicher Weise wird auch die bisherige Brunnenhalle
ausgestattet werden, freilich wird darüber noch der nächste

seine Entwickelung mit dem Alter Schritt hält, wird ein
Wunder aus ihm. Nur darf der Vater ihn nicht zu sehr ver¬
hätscheln und ihn mit übertriebenem Stolz verziehen. Er ver¬
göttert seinen Sohn und thut damit, was möglich ist, ihn zu
verderben, das ist die einzige Gefahr, die ich fürchte. Aber ich
habe von dem richtigen natürlichen Sinn des Jungen eine so
gute Meinung, daß ich hoffe, er wird sich trotz der Schmeicheleien
des Vaters nicht verderben lassen, sondern ein wackerer Mensch
werden."

* Fashionablc Kopfbedeckungen in London. Die
Strohgeflechte der neuen Modehüte in London werden immer
excentrischer. Zur Garnirung werden Blumen im Ueberfluß
verwandt. Große flache Rosen, von denen eine den Kopf bildet,
sieht man auf den Blumentoques. Andere sehr elegante Toques
sind ganz aus Blättern gemacht, aus denen hier und da ein
Röschen hervorguckt. Um einen mittelgroßen weißen Basthut
schlingt sich eine Rosenguirlande, die sich anderthalb Mal hcrum-
zieht. Eine schwarze Tüllschärpe, die unter der Krempe in
dichten Schluppen liegt, läßt die Blumen und das Stroh noch
zarter erscheinen. Die runden Krempen der breiten flachen
Toques sind mit Kränzen zierlicher Gartennelken garnirt; ebenso
werden weiße Anemonen und Hyazinthen dazu verwandt. Für
Automobilfahrien werden zu diesen Modehütcn jetzt besondere
Motorschleier  getragen . Die neuesten sind aus einem
Stoff gemacht, der Crepe de Chine gleicht und große, weit
von einander gesetzte Felder hat. Die beliebtesten Farben sind
ein weiches Grau, nußbraun und Hellmalvenfarben. Die
Schleier sind mit einem Seidenstreifen mit Hohlsaum eingefaßt.
Der neueste Haarputz sind hübsche kleine Juwelennetze, die von
Erwachsenen und Kindern getragen werden. Sic erinnern an
die kleinen Perl- oder Brillantkappen, die vornehme und elegante
Italienerinnen zu der Zeit trugen, als Romeo um Julia warb.
Diese Netze werden oben auf dem Kopf zu einer niedrigen Haar¬
frisur getragen. Eine andere Neuheit ist ein Kranz aus Venus¬
haar, in Form einer Tiara und mit schimmernden Thautropfen.
Kleine Epheublätter, mit zierlichen Blüthen vermischt, werden
ähnlich gebraucht.

Or. 1 . Ei » neues, einfaches Verfahren zur Hellig-
keitsprüfnng in Arbeitsräumen, das unzweifelhaft den
Vorzug vor den bisher zu gleichem Zweck benutzten Mitteln ver-
oient, ist von Baurath W i n gen in Poppelsdorf bei Bonn er¬
funden worden. Mit vollem Recht hat sich die Aufmerksamkeit
Derer, die an der Bewahrung und Aufbesserung der Volks-

Winter vergehen. — Seit 1. Mai hat auch die M a l ber g -
bahn  wieder ihren Betrieb ausgenommen. — König
Oskar II . don Schweden  trifft -am 15. d. M. zur Kur
hier ein und nimmt in den „4 Thürmen" Wohnung.

Gerichtssaal.
d. Wiesbaden , 3. Mai. (Strafkammer .) Vor¬

sitzender: Herr Landgerichtsrath THüsing;  Vertreter der
Kgl. Staatsanwaltschaft: Herr Staatsanwalt Or. Preitzer.
— Der Drucker Karl Schl, von Schi er sie in soll sich am
25. Dezemberv. I . in der Wirthschaft von Horz hier des Haus¬
friedensbruchs schuldig gemacht haben. Das Schöffengericht
hatte ihn deshalb zu einer Geldstrafe von 10 Mk. verurtheilt.
Die von dem Angeklagten gegen dieses Urtheil eingelegte Be¬
rufung hat Erfolg: er wird freigesprochen. — In der Röder¬
straße fand am 9. August v. I . Abends ein großer Skandal
statt, der dadurch entstand, daß der HausbesitzerL. einen jungen
Mann aus seinem Hause wies, der seine dort wohnende Braut
besuchen wollte. Beide, der Bräutigam und der Hausbesitzer,
balgten sich auf der Straße unter den Augen zahlreicher Zu¬
schauer. Als die beiden sich getrennt hatten, kamen der Bruocr
und der Neffe des Hausherrn, der Landwirth Ludwig L. und
deffen Sohn Adolf L., und nahmen den Gegner ihres Ver¬
wandten zwischen sich, ihn nicht gerade zärtlich anfassend. Die
drei Verwandten wurden wegen Körperverletzung bezw. An¬
stiftung dazu angeklagt; Ludwig und Adolf L., weil sie den
Verletzten gehauen hatten, HausbesitzerL., weil er durch den
Zuruf: „Das ist er, haut nur auf ihn!" die Anderen zur Miß¬
handlung angestiftet haben sollte. Das Schöffengericht
sprach die drei Angeklagten frei. Der Verletzte, der
sich dem öffentlichen Verfahren als Nebenkläger ange¬
schlossen hatte, legte Berufung ein und die Strafkammer
verurtheilte heute Ludwig und Adolf L. zu einer Geldstrafe
von 30 bezw. 20 Mk. und sprach den anderen Angeklagten eben¬
falls frei. — Der Metzger AugustK. vonU n t er l i eder b a ch,
geboren in Soden, hat hier Konkurs gemacht und darauf eine
Metzgerei in Unterlicderbach angefangen. Zunächst in einem
gemietheten Laden, dann wollte er ein eigenes Haus kaufen, und
er kaufte eins für 22,000 Mk. von dem Zimmermeister Westen¬
berger. Als Anzahlung gab er dem Verkäufer zwei Wechsel
über 1600 Mk. und 500 Mk. in Zahlung, die von seiner, K.s
Schwiegermutter, acceptirt schienen, wenigstens stand deren
Namen auf den Wechseln. Die Wechsel waren jedoch gefälschi,
und heute bezichtigt sich die Ehefrau des MetzgermeistcrsK. der
Fälschung der Wechsel, während der mit seiner Frau der Ur¬
kundenfälschung und des versuchten Betrugs beschuldigteK. be¬
streitet, gewußt zu haben, daß seine vermögende Schwieger¬
mutter die Unterschrift auf den Wechseln nicht geleistet habe.
Die Wechsel wurden am Verfalltage nicht eingelöst und der
Zimmermann wäre somit um 2000 Mk. geschädigt worden, wenn
er die Papiere als Zahlung für einen bereits geleisteten Kredit
bekommen hätte. Als sich die Fälschung herausstellte, wurde
der Hausverkauf wieder rückgängig gemacht. Das Gericht
spricht die Ehefrau K. frei und verurtheilt den Ehemann K.
wegen Vergehens gegen den § 270 des Strafgesetzbuches(„wer
von einer Urkunde Gebrauch macht, wissend, daß
sie gefälscht ist") und wegen_ Betrugsversuchs zu
einer Gefängnisstrafe von zwei Monaten. — Am
Fastnacht-Dienstag dieses Jahres fand in der Gastwirthschast
„Zum Münchhof" in Rüdesheim  Maskenball statt. Der
1879 geborene Maurer ThomasL. hatte sich bei dieser Gelegen«
heit in einen schwarzen Domino gesteckt und war in die genannte
Wirthschaft gewandelt. Dort befanden sich eine Anzahl Masken,
und vor ihnen auf einem Tisch lag ein stattlicher Cylinder. Der
erregte die Necklust des L. und er trieb seinen Unfug mit ihm.
Man warf den ulkenden Domino aber bald vor die Thüre, fing
draußen an, ihn zu keilen, wobei die Hausschlüssel eine Rolle
spielten, und auch der Domino ließ den seinen wacker auf den
Köpfen seiner Feinde tanzen. Erfolg: in einigen Gesichtern
leichte Rißwunden und eine Anklage wegen Körperverletzung
widerL. und den Küfer Martin E., der mit dem L. nach be¬
endigtem Hauptstreit noch eine kleine Nachkeilerei veranstaltete.
L. wird zu einer Geldstrafe von 30 Mk. und E. zu einer solchen
von 20 Mk. verurtheilt. — Der Kaufmann Markus Neuburger

gesundheit arbeiten, mit immer größerer Schärfe der Thatsache
zugewandt, daß sich durch die heutigen Anforderungen des
Unterrichts die Sehkraft bei einem bedenklich großen Theil der
Bevölkerung schon in der Jugend merklich verschlechtert. Der
Grund liegt in erster Linie an der ungenügenden Beleuchtung
der Arbeitsräume, im Besonderen der Schulzimmer, und durch
die Erkenntniß dieser Ursache ist auch der Weg zur Abhülfe ge¬
wiesen. Ehe sich aber nach dieser Richtung hin eine durch¬
greifende Verbesserung herbcifllhren läßt, muß man einen ge¬
nauen Maßstab für die erforderliche Helligkeit haben, der sich
auf jeden einzelnen Platz des betreffenden Arbeitsraumes an¬
wenden läßt. Diese Nothwendigkeit ist von Niemand _mit
größerer Einsicht vertreten worden, wie von dem vorzüglichen
Augenarzt der Breslauer Universität, Professor Cohn. Dieser
Gelehrte hat selbst werthvolle Verfahren zur Hclligkeitsprüfung
angegeben, die bisher die besten Mittel zur Erreichung des Zwecks
darstellten. Die neue Methode von Baurath Wingen bietet nun
aber eine weitere bedeutende Vervollkommnungsowohl mit Rück¬
sicht auf die Einfachheit und daher auch Billigkeit, als hinsicht¬
lich der Genauigkeit der erzielten Messungen. Es werden auf
alle Plätze des zu untersuchenden Arbeitsraumes kleine Täfelchen
aus Karton gelegt, die ein Stück des sogenannten Aristo-Papicrs
enthalten. Dies Papier ist derart lichtempfindlich, daß es
unter dem Einfluß des Tageslichts eine bräunliche Färbung
annimmt. Je stärker die Belichtung, desto dunkler wird dre
braune Farbe des Papiers. Wenn nun die Täfelchen auf
sämmtlichen Plätzen während einer gleichen Zeitdauer belichtet
worden sind, so ergiebt die Färbung jedes Täfelchens, die
übrigens wie auf jedem photographirten Papier sixirt werden
kann, das Maß von Helligkeit an, das jeder der verschiedenen
Plätze vergleichsweise erhält. Der Vergleich mit einem Normal¬
täfelchen, deffen Färbung von der als Mindestmaß ange¬
nommenen Helligkeit erzeugt worden ist, ergiebt ohne Weiteres,
welche Plätze des Raumes den Anforderungen nicht genügen.
Für ein Schulzimmerz. B. können dann die Täfelchen, in der
Reihenfolge der Plätze mit Nummern bezeichnet, in einen
Rahmen eingefügt werden und geben alsdann ein vollständiges
und zuverlässiges Bild von den in dem betreffenden Raum
herrschenden Helligkeitsverhältnissenfür jeden einzelnen Platz.
Die Prüfung eines Raumes kann durch dies Verfahren im Zeit¬
raum weniger Minuten vorgcnommen werden. Professor
Hermann Cohn selbst hat den großen Fortschritt der Erfindung
mit den Worten anerkannt: „Der kleine und billige Wingen'schc
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aus Asch affen bürg,  zuletzt in Niederlahnstein, soll anfangs
dieses Jahres die Firma Ackermann zu Gießen zu nöthigen ver¬
sucht haben. Die Firma Ackermann suchte einen Reisenden.
Der Angeklagte bewarb sich um diese Stelle und erhielt auf tele¬
graphische Anfrage die telegraphisch« Aufforderung, sich der
Firma vorzustellen. Er that dies, wurde aber nicht engagirt
und verlangte später 10 Mk. als Vergütung für gehabte Aus¬
lagen bei der Reise nach Gießen. Die Firma gab ihm keine
Antwort, worauf der Angeklagte einen zweiten Brief schrieb,
in welchem er mit gerichtlicher Klage drohte und in Aussicht
stellte, daß er den Fall in Gießener Zeitungen veröffentlichen
werde, wenn keine Zahlung erfolge. Der Angeklagte behauptet,
in einem Fall, wie dem vorliegenden, sei die Firma verpflichtet
gewesen, ihm die Auslagen, welche ihm durch die persönliche
Vorstellung erwachsen seien, zu vergüten. Die Anklagebehörde
erblickte in der Drohung mit Veröffentlichung des Falles in
Gießener Zeitungen eine Drohung mit einem Vergehen, nämlich
mit dem der Beleidigung. Der Angeklagte wurde freige¬
sprochen. Das Gericht würde keinen Zweifel gehabt haben, daß
versuchte Nöthigung vorliege, wenn die Thatsache, welche der
Angeklagte zu veröffentlichen drohte, an sich geeignet gewesen
sei, die Firma, die nicht zur Rückerstattung der Auslagen ver¬
pflichtet war, zu kränken und öffentlich zu schädigen.

Vermischtes.
* Dü Hsiens Hinrichtung. Ueber das Ende des

chinesischen Unholds Dü Hsien, der das Blutbad in Taiyuanfu
veranstaltete, wurden bislang verschiedene Angaben gemacht.
Zuweilen hieß es auch, er wäre überhaupt nicht todt. Dem
„Shanghai Mercury" wird nun von anscheinend gut unter¬
richteter chinesischer Seite hierüber geschrieben: Als Dü Hsien
auf seinem Weg« in die Verbannung war, wurde er von seinem
Freunde Li Hu- Yuan, der damals stellvertretender General¬
gouverneur in Lantschou in Kansu war, aufgefordert,. das
chinesische Neujahrsfest bei ihm zu verleben. Dü ging hierauf
ein und wohnte in dem Hause der Gilde der Acht Banner,
gegenüber der Station der China- Inland - Mission. An:
19. Februar 1901 erhielt Li Hu- Yuan ein Telegramm der
Regierung mit dem bestimmten Befehl, alle Diejenigen zu ent¬
haupten, die eine solche Strafe verdienten. Er wußte, daß dies
besonders auf Dü Hsien Bezug hatte, was er sich dermaßen zu
Herzen nahm, daß er noch an demselben Tage Selbstmord
beging. Als man Dü Hsien hiervon Mittheilung machte, be¬
reitete er sich gleichfalls auf den Tod vor. In der Stadl
Lantschou wollte man zwar Versuche machen, seine Hinrichtung
zu verhindern, und zu dem Zwecke wurden sogar Maueran¬
schläge verbreitet. Aber DL Hsien selbst wollte nichts davon
wissen, sondern sagte: „Ich verdiene zu sterben, weil ich den
Kaiser in arge Verlegenheiten gebracht habe. Man soll mich
deshalb nicht mit Gewalt befreien, weil das die Sache nur ver¬
schlimmern würde." Früh am Morgen des 22. Februar 1901
erschienen einige Mandarinen vor dem Thore des Hauses der
Gilde der Acht Banner. DL Hsien wurde in den Hofraum geführt
und mußte sich dort auf einen Teppich setzen. Dann durch,
schnitt ein Scharfrichter ihm die Kehle, worauf der Richter
ihn für todt erklärte. Wegen der sehr frühen Strmd« waren
nur wenige Menschen zugegen. Aber mehrere Personen aus
einem unmittelbar an der China-Jnland-Mission gelegenen
Laden sahen der Hinrichtung von dem Dache ihres Hauses
aus zu.

* Merkwürdige Handelsartikel brachte man in
früheren Jahrhunderten zur Leipziger Messe.  Das
„Leipz. Tagebl." bringt Folgendes darüber in Erinnerung:
Nachdem im September 1683 die Türken vor Wien von den ver¬
einigten deutschen und dem polnischen Heere so besiegt worden
waren, daß sie nach großen Verlusten den deutschen Boden für
immer verlassen mußten, rechneten spekulative Kaufleute mit
dem Haß, der damals unter der gesammten Christenheit gegen
die Türken zu finden war, sie brachten 1684 zur Leipziger
Michaelismeffegetrocknete Türkenköpfe (!) zum Ver¬
kauf. Diese waren von verschiedener Art und Gestalt. Manche
hatten noch langes Haar, andere waren kurz geschoren, manche
zeigten zerhauene Wangen, andere dagegen waren schön erhalten.
Alle Arten fanden Käufer, der Preis schwankte zwischen vier

Apparat dürfte eine große Zukunft haben. Er ist für Schüler
und Arbcitsräume außerordentlich brauchbar. Möge er, ähnlich
wie ein Zimmerthermvmeter, bald nirgends mehr fehlen!"

* Verschiedene Mitthellungen. Ludwig Fulda  hat
ein neues, abendfüllendes Lustspiel: „Kalt Wasser"
vollendet, das seine Erstaufführung zu Beginn der nächsten
Spielzeit im Lessing - Theater  zu Berlin  erleben
wird.

Der Dürener Geschichtsverein  beschloß, dem
ersten Vorkämpfer gegen den Hexenwahn, Joh. Weyer,  am
Schlosse Hambach, wo er 1563 als Leibarzt des Herzogs von
Jülich seine Schrift gegen das Unwesen schrieb, eine Erinne¬
rungstafel zu widmen und ihm in oder vor dem neuen Dürener
Museum ein Denkmal  zu errichten.

Uom KSchertrfch.
* C. Viebig : „Die Wacht am Rhein ". Roman.

(VerlagF. Fontaneu. Co., Berlin.)
Mit Clara Viebigs jüngstem großen Roman „Die Wacht

am Rhein" wird es manchem Leser ebenso merkwürdig wie mir
ergehen. Er wird bewundernd die große Kunst der Schrift¬
stellerin anerkennen, aber er wird dieser bewunderten Kunst
nicht froh werden können. Schon rein äußerlich genommen ist
die Aufgabe, die sichC. Viebig in dem Roman gestellt hat, eine
große und schwierige. Fast ein halbes Jahrhundert soll uns
in Menschenschicksalcn und Volksstimmungen geschildert werden.
Feldwebel Rinke gehört zu der preußischen Garnison, die in der
todten Zeit nach den napoleonischen Kriegen in Düsseldorf den
fröhlichen Rheinländern Anlaß zu nicht gerade begeisterten Be¬
trachtungen über die Neuordnung der Dinge giebt. Der Feld¬
webel führt ein Düsseldorfer Mädchen, das zum guten Theil
die schmucke Uniform bestochen hat, als Gattin in das Kaserneu¬
heim, weniger aus Liebe, als weil der Widerstand der Eltern
seine preußische Energie reizt. In der Ehe läßt der unüber¬
brückbare Zwiespalt zwischen der schwerblütigen, ernsten, pflicht¬
strengen norddeutschen Art und dem lebenSgenußfrcchen
rheinischen Charakter den Feldwebel immer mehr vereinsamen.
Das wird erst besser, als von mehreren Kindern das älteste,
Josephine, heranwächst und durch Anlage und Erziehung ganz
des Vaters Art zu zeigen scheint. Aber auch die Freude an seiner
Aeltesten kann den Mann nicht von seinem schwereren Kummer
lösen. Feldwebel Rinke ist eine Soldatennatur durch und durch.
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bi? acht Thaler . Der Versandt erfolgte vielfach nach dem Aus¬
lande ; denn sie wurden von dänischen , schwedischen, englischen,
spanischen, holländischen und französischen Kaufleuten aufge-
kauft . Dieser Erfolg reizte einen ungarischen Kaufmann . Er
brachte 1686 zur Michaelismesse eine lebendige Türkin
und einen siebenjährigen Knaben zum Verkauf mit . Zwei
Leipziger Kaufleute kauften die Türkin und den Knaben . Für
die Erster « gaben sie einen Centner Zucker, für den Knaben zehn
Thaler.

* Humoristisches . Der Unterschied.  Professor
(zum Uhrmacher) : Die Uhr , welche Sie gestern gemacht haben,
ist heute schon stehen geblieben. Ich bitte Sie um Alles in ber
Welt , eine Uhr ist doch kein Regenschirm !" - Liebes-
philosophie. „Hör ' nur , Milly , wie die Vögel schon
zwitschern. Das ist der Lenz. Sie lieben sich!" — „Ja , das
ist ja ganz schön, das Zwitschern und all so das . Aber das
Eierlegen finde ich ekelhaft!" — — Zeitbestimmung.
Vater : „Moritzche, wie spät ist es ?" — Moritz : „Nu , es wird
sein 10 Uhr !" — Vater (etwas später ) : „Aber Moritzche, es
ist doch erst 9 Uhr ." — Moritz : „Nu , Hab' ich nicht gesagt , es
wird sein 10 Uhr !" - Stumme Liebe.  Sie : „Wie?
Sie lieben mich schon seit 10 Jahren , Sie rührender Mensch!
Warum haben Sie denn nie etwas davon gesagt ?" — Er : „Ach,
ich liebe Sie ja eben unsagbar ." - Der Singular.
Dame : „Warum fixiren Sic mich?" — Herr (verlegen ) : „Ich
bemerke eben, daß Sie schon viele Falten im Gesicht haben ." —
Dame (pikirt) : „Da sind Sie allerdings besser daran , Sie sind
nur einfältig !" - Get äuschte Hoffnung.  Schul¬
junge : „Ejal , wer'n de Schreibmaschinen verbessert , aber in de
Schule gehen müff'n mer immer noch!" (Lust Bl .)

Kleine Chronik.
Aus Darmstadt  wird gemeldet : Ein junger Mann,

Angehöriger des Darmstädter akademischen Turnvereins „Ale¬
mannia ", unternahm mit zwei gleichalterigen Kameraden einen
Ausflug nach einer Rheininsel bei Stockstadt , wozu ein einem
Pereinsbruder gehörender Kahn benutzt wurde . In der Mitte
bc§ tiefen Stromarmes kippte der Nachen um  und dessen
idrri Insassen stürzten in die Fluthen . Zwei von den jungen
Leuten konnten sich durch Schwimmen retten , wogegen der
dritte ertrank.

Eine geistesgestörte Frau s p r a ng mit ihrem fünfjährigen
Kinde in den Dortmunder Stadthafen;  beide er¬
tranken.

lieber die Dichtigkeit der Bebauung  in den ein¬
zelnen deutschen Städten liegen folgende statistische Daten vor:
In Metz waren am Schluffe des Jahres 1897 mit Häusern
(einschließlich der Hofräume und Hausgärten ) 49 pEt . der Ge-
sanrrntflächc bebaut , in Berlin 42 pEt . (gegen 33 pEt . im Jahre
1890 ), in Essen Ende 1898 41 pCt ., in Bochum und Dresden
je 34 pEt ., dagegen in Spandau am Schluffe des Jahres 1897
nur 6 pCt . , in Stettin 7 pEt ., in Erfurt , Wiesbaden,
Aachen und Straßburg Ende 1898 je 8 PEt . der Gesammtfläche.

De Eheleute Froböse aus Hötzum,  die überführt sind,
kürzlich ihr neugeborenes Kind lebend im Garten ver¬
graben  zu haben, haben jetzt das Geständniß abgelegt , schon
vor einem Jahre ein ihnen damals geborenes Kind in gleicher
Weise ermordet zu haben.

Nach 18-stündiger Fahrt ist Mittwoch bei Pilsen  in
Böhmen ein Militärballon  der Luftschiffer -Abtheilung
in Berlin mit dem Oberleutnant Rüge und Leutnant George
glücklich gelandet . Die beiden Offiziere sprachen beim Militär-
Stationskommando in Pilsen vor und traten dann sogleich die
'.Rückreise nach Berlin an.

Wie die „Lothringer Volksstimme " meldet , gerieth in M e tz
das hohe Gerüst der Drahtseilbahn auf dem Sommyberge (Veste
Graf Haeseler) in Brand.  Die Kabel rissen und die Waggons
stürzten in die Tiefe. Infolge des Brandes wird eine Unter¬
brechung der Arbeit an der Veste Graf Haeseler auf 6 Wochen
nothwendig . Wiewohl zwei Mann Posten standen , ist dennoch
Brandstiftung so gut wie sicher. Auf dem Fort selbst befand
sich Niemand.

Und die todte Zeit hat nicht die Kraft zu einem Kriege . Jnrmer
wieder der Kasernendienst des Friedens , der die besten Kräfte
freudlos verbraucht . Der Feldwebel wirb alt in der vergeb¬
lichen Sehnsucht nach dem Krieg . Josephine wächst zum reifen
Mädchen heran und zeigt in ihrem Wesen immer mehr die
schönste Verschmelzung der lebensfreudigen Art des Rheinlands
mit dem sittlichen Ernst des Vaters . In der Liebe zu einem der
Offiziere , einem Jugendgespielen , ist sie ganz die hingebende
Rheinlandstochter , di« ihrem heißen Blut gehorcht. Ebenso
stark aber ist des Vaters seelisches Erbe in ihr , sie gewinnt die
Kraft zur Entsagung und heirathet einen treuwerbenden
Gendarmeriewachtmeister . Die Stürme der Jahre 48/49 bringen
dem alten Feldwebel nun die traurige Gelegenheit zur Wafsen-
erprobung . Auch in Düsseldorf kommt es zu Unruhen . Beim
Sturm auf eine Barrikade erkennt der alte Feldwebel aber in
einem der Vertheidiger einen feiner Söhne . Die Hand versagt
ihm. Da geht er heim in die Kaserne , in der er ein Leben lang
auf den Kampf gewartet , der ihm nun unauslöschliche Schmach
gebracht hat , und 'erschießt sich. — So weit der erste Theil des
Romans . Josephine findet nach dem Tode ihres Mannes ein
stilles und doch warmes Glück in der Erziehung ihrer Söhne
Der älteste offenbart sich unter schwierigen Verhältnissen als
reiche, feine Künstlernatur . Die Militärpflicht holt ihn aus
seinem beharrlichen Streben , das sich durch äußeren Wider¬
stand nicht brechen läßt , heraus . Trotz alledem hegt er die
reichsten Zukunftspläne , für die er auch das Herz der Mutter
zu gewinnen weiß. Da dröhnt der Fanfarenruf von 1870 durch
das deutsche Land : Alle Truppen hinaus in Feindesland!
Jofephinens Aeltester schaudert in der feinnervigen Schönheits¬
und Harmoniesehnsucht seiner Künstlernatur vor den Schrecken
des Krieges zurück. Die hoheitsvolle Festigkeit der Mutter , in
der das Soldatenblut mit dem Mutterinstinkt kämpft , richte^
ihn auf . Er geht gefaßt . Im Feindesland stirbt er einen
ehrenvollen Soldatentod . Jofephine hat ihr Liebstes auf dem
Altar des Vaterlandes geopfert . Der Geist des alten Feld¬
webel mag nun ruhig schlafen. — lieber die zwingende Echtheit
und Lebendigkeit der Milieuschilderung braucht man bei
C. Viebig eigentlich kein Wort verlieren . Das Feldwebelreich in
der Kaserne wird dem Leser so intim , so nahe gebracht , wie es
nur immer ein eindruckskräftiger , kraftvoller Realismus bringen
kann. Die Gestalten sind klar , sicher und in breiter Anschaulich¬
keit entwickelt, und einzelnen fehlt es nicht an reifer , dichte¬
rischer Vertiefung . Und doch wird man des Ganzen nicht sc
»echt froh . Warum ? Die Frage ist leicht und doch auch wieder
'.sehr schwer zu beantworten , denn sie fiefe in letzter, tiefster Er-

Auf dem letzten Schaufrisiren in Berlin  befand sich
unter den ausgestellten Haararbeiten eine schöne Perücke, deren
Verfertiger sich der Mühe unterzogen hatte , die darin verknüpften
Haare zu zählen . Ein an der Perücke befestigter Zettel gab die
Zahl 36,857 an . Die mühsame Rechenarbeit erweckte unter den
Beschauern große Heiterkeit.

Die „Münchn . Allg . Ztg ." veröffentlicht folgende Mit¬
theilung : „Wer Pfingsten in Großhesselohe raufen
möchte, wolle sich vorsehen , wie ihrerseits die Behörden sich
bereits vorgesehen haben . Die Stadtkommandantur hat ange¬
ordnet , daß an den beiden Pfingftfeiertagen und am Pfingst-
dienstag mit Rücksicht auf die fast programmmäßigen Aus¬
schreitungen an diesen Tagen in Großheffelohe eine Jnfanterie-
Abtheilung , bestehend aus einem Offizier , zwei Unteroffizieren,
einem Spielmann und 30 Mann , in der Marsfeldkaserne sich
zum Dienst bereitzuhalten hat . Zu etwa nöthigem Eingreifen
wird diese mit Sonderzug nach Großhesselohe befördert werden ."

Im Vogtland  ist Donnerstag Früh ^ 6 Uhr ein hef¬
tiges Erdbeben  aufgetreten . Es wiederholte sich in Zwischen¬
räumen von 4 bis 5 Minuten und verlief in nordwestlicher
Richtung ; theilweise erzitterten Häuser und klirrten die Fenster.

In A i v a d j i k , einem Orte des Sandjats von Bigha,
ging das Haus eines Muselmans Namens Halil in Flammen
auf . Kein Mitglied der Familie konnte sich retten , so schnell
griff der Brand um sich. Einige Stunden später zog man aus
der Asche acht verkohlte  Le i chn a m e — Halil , seine
Frau und sechs Kinder — heraus.

Von einem harten Schädel  weiß das „British
Medical Journal " Folgendes zu erzählen : Ein Neger wurde
durch einen Pistolenschuß verwundet , der jedem anderen Sterb¬
lichen ohne Zweifel das Lebenslicht ausgeblasen haben würde.
De Kugel drang dicht unter der linken Augenbraue ein, streifte
den Schädel und bettete sich hinter dem Ohr ein. Der Neger
fühlte nur einen leisen Schmerz und hatte kaum Ursache, über
„Magenschmerzen " zu klagen. Im Gegentheil , er bemerkte kurz
nachdem: „Wenn das Blut nicht gewesen wäre , das mir über
das Augenlid rann , ich würde ihn (den Attentäter ) schon ge¬
stellt haben ." Die Kugel hatte sich auf ihrer Wanderung völlig
platt gedrückt und glich einer Kupfermünze ; außer dem Wege,
den sie sich gebahnt , hatte sie keine ernsten Folgen erzeugt . Der
Mann war nach der Operation wieder wohl auf.

Der polnische Bildhauer Kossowsli  hatte zu dem in
Paris  cröffncten Salon  der französischen Künstler eine
Marmorgruppe eingesandt , die einen nackten Knaben darstellt,
der sich den Fängen eines riesigen Tintenfisches zu entwinden
sucht. Das Bildwerk trug die Inschrift : „Den Schulkindern in
Wrefchen". Die Kommission hat das Werk zurückgewieftn.

Ein Feldzug , der seit einiger Zeit in der P a r i s e r Presse
gegen den „Handel mit Weißen" (Frauen ) geführt wird,
scheint endlich Früchte tragen zu sollen. Die Pariser Polizei
wußte schon längst , daß Frauen und Mädchen durchVerlockungen
bewogen werden, nach Amerika , auch nach Rußland auszu¬
wandern , wo sie eine ganz andere Bestimmung finden als die
erhoffte , aber die bestehende Gesetzgebung bot ihr vorgeblich nicht
die nöthigcn Mittel , um thatkräftig dagegen einzuschreiten . Der
„Matin " verlegte sich aber darauf , solchen Händlern auf die
Spur zu kommen, und lieferte der Polizeipräfektur fo genaue
Auskünfte , daß am 25 . April ein ganzes Nest vor der Abfahrt
nach Southampton ausgenommen werden konnte, zwei Unter¬
händler und fünf Mädchen , Putzmacherinnen und Schneide¬
rinnen , welche sich als „Tänzerinnen " nach Kapstadt hatten an¬
werben lassem

Ualkswirthschastliches.
Baugenossenschaft . Der „Spar -Verein zu Wiesbaden",

Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht , hielt
am 30 . v. M . seine ordentliche Generalversammlung ab. Nach¬
dem die Versammlung den Geschäfts - und Rechenschaftsbericht
des Vorstandes über das abgelaufene Geschäftsjahr , sowie den
Bericht des Aufstchtsraths über die Prüfung der Jahres¬
rechnung und Bilanz , sowie über die im Dzember vorigen
Jahres durch Herrn Verbandsrevisor Heutzeroth vorgenommene.

gründung auf nichts weniger als auf die Beantwortung der
Frage nach dem Wesen der Kunst hinaus . Die außerordentliche
Stärke der Viebig 'schen Begabung besteht zum guten Theil in
der strengen , absoluten Objektivität , mit der die Schriftstellerin
hinter ihren Gestalten vollständig zurücktritt . Eine Stärke ist
nach einem tiefbegründeten Paradoxon immer auch eine
Schwäche. Das empfindet man vielleicht selten stärker als bei
der Lektüre der „Wacht am Rhein ". Dadurch , daß C. Viebig
hinter der Gestalt des Feldwebels Rinke ganz zurücktritt , giebt
dieser dem Roman sozusagen allein , statt der Dichterin , die
geistige Physiognomie . Und diese ist — ihre Wahrheit immer¬
hin zugegeben — von einer so verzweifelten Enge und Armuth,
daß man sich bei der Lektüre — wenigstens des ersten Theils
— oft förmlich wie zwischen drückenden Kerkerwändcn fühlt.
Man halte mir hier nicht den großen Roman „Das tägliche
Brod " derselben Autorin entgegen . Dort klingt immerhin trotz
aller Objektivität wärmend und verklärend das unausge¬
sprochene, aber fühlbare sociale Mitleid mit . Dort vergißt man
die Dichterin über den Dienstmädchen nicht, hier aber ob des
Feldwebels fast ganz . Hebt sich der zweite Theil dann auch in
freierer Regung , der unschöne Druck ist nicht mehr zu ver¬
winden . Daß der Roman an prächtigen Einzelheiten reich ist
bedarf keiner Konstatirung . In den Volksscenen z. B . sind die
Massen mit dramatischer Lebendigkeit in Bewegung gesetzt. Da¬
neben findet sich aber auch Manches , wo die gewandte Technik
in ihrer Berechnung allzu deutlich wird . Mißlungen ist der
Dichterin die schöne Absicht, an Heines Loreley die Entstehung
eines Volksliedes darzustellen . Da reichte die dichterische Kraft
zur überzeugenden Aufdeckung der Volkspsychologie nicht
aus . ll . K.

* Zur Volksaufklärung sind die anschaulichen Prof . Hick-
m a n n ' s che n Taschenatlanten vorzüglich geeignet . Von dem
bekannten „U n i v e r s a l - T a s che n - A t l a s " erschien so¬
eben bei G. Freytag u. Berndt , Wien VII/1 und Leipzig , die
Ausgabe 1902 . (Preis 3 Mk. 80 Pf .) und gleichzeitig auch eine
französische Ausgabe desselben (Preis 4 Mk.), sodaß das prächtige
Werk schon in 6 Sprachen : deutsch, französisch , russisch, ungarisch,
böhmisch, rumänisch , in mehr als 100,000 Exemplaren über die
ganze Erde verbreitet ist. In Vorbereitung sind noch eine eng¬
lische und eine spanische Ausgabe . Außer dem Universal-
Taschen-Atlas erschienen im selben Verlage auch noch Spezial-
Atlanten Oesterreich-Ungarns (4 Mk. 20 Pf .) und des Dutschen
Reichs (5 Mk.) , die gleichfalls allgemeiner Beliebtheit und großer
Verbreitung sich erfreuen.

dritte Verwaltungsrevision entgegengenommen , wurde dem
Vorstand für seine Geschäftsführung Entlastung ertheilt und
die Vertheilung des Gewinnvortrags nach Vorschlag des Vor¬
standes und Aufsichtsraths genehmigt . Aus dem Geschäfts¬
bericht entnehmen wir , daß die von dem Verein erbauten 38
Wohnhäuser mit Ende des Geschäftsjahres an Mitglieder ver¬
kauft sind und der Verein infolge dessen seine Bauthätigkeit im
verflossenen Jahre wieder ausgenommen , sodaß End « des Be¬
richtsjahres zum ersten Male ein größeres Gebäude mit sechs
Wohnungen von je 2 Zimmern , 1 Küche und Zubehör im Roh¬
bau fertiggestellt war . Der Verein beabsichtigt in Zukunft auch
solche Häuser zu bauen , um seinen minderbemittelten Mitgliedern
eine gesunde , billige und vor allen Dingen eine Seitens des
Vereins unkündbare Wohnung zu gewährleisten . Im Laufe des
neuen Geschäftsjahres sollen außerdem noch weitere fünf Bauten
errichtet werden mit insgesammt 9 Wohnungen mit je drei
Zimmern , 1 Küche und Zubehör , und 18 Wohnungen mit je
2 Zimmern , 1 Küche und Zubehör , insgesammt 27 Wohnungen.
Der Verein besitzt noch ein Baugelände von annähernd drei
Morgen , sodaß bei der nunmehr eingeschlagenen Bauweift weit
über 100 Wohnungen errichtet werden können. Der Mitgliedei¬
stand beträgt Ende des Geschäftsjahres 189 mit einer Haft¬
summe von 22,700 Mark . Die laut Statut ausscheidenden
Vorstandsmitglieder : Zimmermeister Ehr . Heilhecker, ^ 1. Vor¬
sitzender, Kaufmann Karl Balzer , Kassirer und Geschäftsführer,
Georg Diehl und Zimmermeister Philipp Schlosser wurden
sämmtlich wiedergewählt . In den Aufsichtsrath wurden wieder¬
gewählt Glasermcister Ludwig Jeckel, Zimmermeister August
Rock und Kellermeister Jakob Reichert , neugewählt wurden
Christian Baßler , Christian Beck und Konrad Back.

Fruchtmarkt zu Mainz vom 2. Mai 1902. Weizen
bleibt fortwährend stark angeboten und war zu letztwöchent¬
lichen Preisen leicht erhältlich . Korn war im Preise höher ge¬
halten , da die Lager im Inland « stark gelichtet sind und vom
Auslande nur zu höheren Preisen rentirt . 100 Kilo Weizen,
Nassauischer und Pfälzer , 17 Mk. 25 Pf . bis 17 Mk. 60 Pf .,
100 Kilo Korn , Rassauisches und Pfälzer , 14 Mk. 50 Pf . bis
14 Mk. 85 Pf ., 100 Kilo Gerste , Nassauische und Pfälzer,
16 Mk. bis 16 Mk. 60 Pf ., Prima amerikanischer Red -Winter-
Weizen 17 Mk. 75 Pf . bis 18 Mk., La -Plata -Weizen 17 Mk.
60 Pf . bis 18 Mk. 25 Pf ., Russischer Weizen 17 Mk. 50 Pf.
bis 18 Mk., Russischer Roggen 15 Mk. bis 15 Mk. 25 Pf^
Hafer 16 Mk. 75 Pf . bis 17 Mk. 50 Pf.

Briefkasten.
Anonymus . Mit einer Betrugsanzeige wird nicht viel

zu erreichen sein. Wenn Ihnen Garantieen gegeben worden
sind, so müssen Sie Ihren Ausfall von demjenigen verlangen,
der sie Ihnen gab . _ _

Geschäftliches.

F65

Die Auskunftei w . »ciiimmeipfcn ^ und die mir ih:
verbündete Tlee Bradstreet Company halten ihre
bewährte Organisation der Geschäftswelt empfohlen. Beide In¬
stitute beschäftigen in 147 Geschäftsstellen einige laufend Angestellte.
Tarif n. Jahresbericht in allen Bureaus postfrci. Die Oberleitung
der Anskunftel be findet sich in Berlin 14' ., Charlotkenstraße 23.

Dr . ineil . Simon ’« Wasser - u . l .iclitlieilanstal*
„Tnnnusbad " E<uisenstrasse 34 . 4266

verlangen von oer Darmstädter Movel -Fabrl », Lormstadt,
Offerte nebst Catalog u. Preisliste. Bedeutendstesu. größtes Ein¬
richtungshaus Mittel- und Süddcutfchlaiids für alle Stände
160 Zimmereinrichtungen wohnungsfcrtig, einschließlich Küche.
Sehenswürdigkeit I . Ranges . Speeialitätr Brautaus-
staltungen ,n jedem Genre u. Preis . Coucurrenzlos in Auswahl,
Form, Gediegenheitu. Preis . (F.Da.a.4089) F 14k

Dr. Friedländer’s Pepsin-Salzsäure-Dragees ä 0,1 bei llagen-
u. Verd.-Beschw. Aecht mit F. lvronen-Apotheke, Berlin. F 138

UU -> OnUiHmn  Hochelegant,grösste Auswahl,nlTZ- OCmrni6. .ftä»Feeisla!;«. 4)93
l-eonliardiiitz, Fad«. ge gr.i839. 36 Langgasse 36.

I AMTLICH ÜLAJfZE.ND BEGUTACHT! ! : 1

TOILETTE -FETT -SEIFE
Unfiscrtretfen fär Baut-> reintpN«, «>ße»,. wild, sparsam.
C.Naumann, Seifen-u.Parfümeriefabrik,Offenbacha.M.

Kaufe aber „nur in Flaschen“
| überall dort, wo Zacherlin-PIakate ausgehängt sind. F517 |

Die Morgen-Ansgave umfaßt 28 Seite»
_ und „Unterhaltende Blätter " No. 9._

Leitung: 23. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

VerantwortlicherRedakteurfür den gelammten redaktionellen Theil: G. Rö Iderdt:
für die Anzeige» und ReNamen: H. Tornaus : Beide iu Wiesbaden

Druck und Berlag der L- Schelleiiberg ' iche» Hof.Buchdruckerei in Wiesbaden.
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Handelsfheil des Wiesbadener Tagblatts.
Vom Finanzmarkte.

"Wenn auch während der verflossenen Berichtswoche
der Geschäftsverkehr im Allgemeinen nicht bedeutend
war , so konnte doch die Tendenz an den verschiedenen
massgebenden Plätzen als fest bezeichnet werden . In
New -York  verhielt sich die Speculation zurück¬
haltender als in der vorvergangenen Woche , und zwar
einerseits , weil Befürchtungen wegen neuer Goldexporte
gehegt wurden , anderseits in Erwartung der Ent¬
scheidung in der mit den Anthracit -Bergwerksarbeitern
schwebenden Streik -Angelegenheit . Je nach dem Aus¬
fälle dieser wichtigen Frage wird sich die industrielle
Conjunctur , die bekanntlich auf das Höchste gespannt
ist, in nächster Zukunft günstig fortentwickeln oder
aber eine Erschütterung erfahren . Die Londoner
Stock Exchange bekundete andauernd eine gute
Haltung , obwohl die südafrikanischen Friedensverhand¬
lungen nicht recht vom Flecke wollten . Aber in
London herrscht ein derartiger Optimismus, dass man
an die Möglichkeit einer längeren Fortdauer des
Transvaalkrieges überhaupt nicht mehr denkt . Das
Geschäft in südafrikanischen Goldminenactien bewegte
sich trotz der günstigen Allgemeintendenz in ziemlich
engen Grenzen , doch konnten sich die Course auf
ihrem bisherigen Niveau halten . Weniger befriedigend
war die Haltung des Amerikanermarktes , weil man
sich offenbar über den Fortgang der speculativen
Bewegung in Amerika nicht im Klaren gewesen ist
und deshalb Vorsicht für nothwendig hält . Der
Kuriosität halber sei darauf hingewiesen , dass in
London die Ansicht vertreten wird, das Schicksal der
Canada -Pacific-Bahn werde demjenigen aller ;anderen
von Morgan in Besitz genommenen Gesellschaften
gleichen . In Paris  herrschte Unentschlossenheit zu
im Allgemeinen fester Grundstimmung . Zum Schlüsse
machte sich ein Rückgang in russischen  Industrie-
werthen bemerkbar , der deprimirend auf die Gesammt-
tendenz einwirkte . Die Zurückhaltung , welche von
den Geschäftskreisen beobachtet wurde , fand eine
ausreichende Erklärung in den Deputirtenwahlon,
deren Ergebniss erst abgewartet werden sollte . In
Wien  beschäftigte man sich in erster Linie mit den
beiden grossen Finanztransactionen , von denen die
Wiener Stadtanleihe mit einer enormen Ueberzeichnung
bereits zur Erledigung gekommen ist. Das öster¬
reichisch -ungarische Eisenkartell ist nunmehr zu Stande
gekommen , und dieser Umstand stellte naturgemäss
ein bedeutsames Haussemotiv dar . In Berlin  hat die
Geschäftslosigkeit während der verflossenen Geschäfts¬
woche den höchsten Grad erreicht , und es konnten
wieder eine ganze Reihe „erster Course“ nicht notirt
werden. Charakteristisch für die vorhandene Geschäfts-
nnlust war die Thatsache , dass die verschiedenen
wichtigen Finanztransactionen , wie die neue Wiener

Investitionsanleihe und die grosso ungarische Con-
version nicht den geringsten Eindruck auf die Börse
machten , als ob sie das Publikum gar nichts angingen.
Wenn etwas, so hat diese Gleichgiltigkeit gezeigt,
dass die Berliner Börse durch die ihr auferlegten
Beschränkungen zu einem Platze zweiten Ranges
degradirt worden ist . Obwohl die Meldungen aus der
Montanindustrie etwas vertrauensvoller lauteten , kamen
auf dem Montanmarkte  nur sehr geringfügige Ab¬
schlüsse vor. Der Monatsausweis der Gelsenkirchener
Bergwerksgesellschaft blieb unbeachtet , dagegen be¬
schäftigte mau sich mit den Gerüchten über den Ver¬
lauf der Aufsichtsrathssitzung des Bochumer Guss¬
stahlvereins , über die zwar offiziell nichts bekannt
gegeben wurde , die jedoch ein befriedigendes Ergebniss
gehabt haben soll. Ferner nahm man mit Genug-
thuung von einem günstigen Communique der Dort¬
munder Union Kenntniss . Kohlenwerthe erfuhren
zum Schlüsse eine kleine Belebung auf die günstigeren
Meldungen über die Marktlage und Nachrichten von
einem gesteigerten Coksabruf . Auf dem Bank-
actienmarkte  kamen gleichfalls diesmal, entgegen
der bisherigen festen Haltung der betreffenden Werthe,
keine Abschlüsse vor, die eine Steigerung der Course
im Gefolge hatten , dagegen waren verschiedene Ein¬
bussen zu verzeichnen . Die Geldverhältnisse  ge¬
stalteten sich weiter günstig , wenn auch der Privat-
discont von U/s auf l sk pCt . anzog. Ultimogeld
notirte ca. 2 pCt . Die Zukunftschancen sind im
Allgemeinen nicht als schlecht zu bezeichnen ; jedenfalls
ist eine Abschwächung der Tendenz kaum zu befürchten.

Btfrsensteuer . In dem am 31. v.M. zu Ende gegangenen
Etatsjahr brachte der Effectenstempel 14,517,387 Mk. oder
6,606,902 Mk. weniger als im Etatsjahr 1900/01. Die Umsatz¬
steuer ergab im März 1,184,212 Mk. und ist um 340,555 Mk.
niedriger als im Februar c. und um 176.300 Mk. niedriger als
im März 1901. Für das Etatsjahr 1901"02 brachte die Umsatz¬
steuer 13,303,189 Mk., das ist 1,001,874 Mk. weniger als im
Vorjahr.

HC8 Vom Geldmarkt . Billiges Geld und eine gedrückte
Börsenstimmung gehen diesmal Hand in Hand. Der Privat-
discont und tägliches Geld stellen sich auf 1 pCt., Ultimogeld
auf 2 pCt. . Sonst hat der billige Geldstand die Börse angeregt
und theures Geld war stets die Ursache gedrückter Stimmung;
jetzt bleibt dieselbe auch bei billigem Geldstand bestehen, da
die Depression im wirthschaftlichen Leben eher wieder zu- als
abnimmt. Es wird unter Anderem darauf hingewiesen, dass
viele industrielle Unternehmungen jetzt schon anzeigen, dass sie
für das laufende Geschäftsjahr keine oder doch nur eine
geringere Dividende zu zahlen in der Lage sind als im Vorjahr.
Vir halten nicht viel von den allzu weitgehenden Prophezeiungen
und auch nicht viel davon, dass men in der Capitalerhöhung
der Seehandlung eine ruinöse Concurrenz der Privatbanken sieht.

IICS Hur Lage der Textilindustrie . Vie wir
erfahren, ist auf dem Gebiete der Textilindustrie seit einiger
Zeit eine wirklich ernst zu nehmende durchgreifende Besserung
eingetreten. Durchgreifend insofern, als sie sich über fast alle
Gebiete der Textilbranche ausdehnt und Hoffnung vorhanden

ist, dass die Besserung auch Dauer verspricht. Beweis Tiafür ist,
dass nach Abwickelung der Frübjahrsgeschäftes durchaus nicht
die befürchtete Verdauung eingetreten ist. Im Gegentheil, die
Session ist vorüber und die Nachbestellungen haben eine Höhe
erreicht, wie seit vielen Jahren nicht mehr, so dass selbst sehr
vorsichtige Beurtheiler die Sachlage anerkennen müssen, dass
es sich nicht mehr um eine vorübergehende Besserung, sondern
um einen durchgreifenden, bis in die entlegensten Arbeitsstätten
reichende Sanirung der Textilindustrie handelt, die in ihrem
ruhigen Fortschreiten die Gewähr für eine stetige Weiter-
entwicklung dieses wichtigen Gewerbes bietet. In Sachsen wie
im Vogtland, in Württemberg wie in Bayern, im Eisass wie in
der Rheinprovinz herrscht in der Textilbranche das regste Lehen,
ja theilweise kann sogar von Arbeiternoth gesprochen werden.
Der Textilindustrie, die selbst in den Jahren bester Conjunctur
nur sehr wenig von dem allgemeinen Segen verspürte, ist die
Besserung der Geschäftslage wohl zu gönnen, um so mehr, da
wir noch auf vielen anderen Gebieten, allen gegenteiligen Aus¬
streuungen zum Trotz, eine tatsächliche Besserung der Ver¬
hältnisse für’s Erste wenigstens nicht zu erblicken vermögen.

HCS Vom rheinisch -westfälischen Eisenmarkt
bringt die ,,K. Ztg.“ wieder einen im Ganzen zuversichtlichen
Bericht. Sie meldet von einer anhaltend starken Beschäftigung
der grossen Stahlwerke in Folge der grossen Ausfuhr und
besseren Aufnahme des Inlandes . Der Märzversandt des Halb¬
zeugverbandes war auch für das Inland der grösste jemals
dagewesene. Die weitere Entwicklung des Geschäftes wird
hauptsächlich mit davon abhängen, ob die Ausfuhr auf der
jetzigen Höhe zu erhalten ist.

Vom Ilolilensyndicat . Da beim Kohlensyndicat
wegen gleiclimässiger Verteilung der Kokskohlen- und Fein-
kohlen-Aufträge auf den Zechen Schwierigkeiten hervorgetreten
sind, will der Vorstand von jetzt ab nach Quartalsschluss
jedesmal eine besondere Ausgleiclisrecbnung aufstellen und
erbittet hierzu die Zustimmung der Zechen bis 28. April. Der
Richtpreis beträgt für Kokskohlen Mk. 9,50, für gew. Fettfein-
kolilen aber nur Mk. 7,50 und für ungewaschene sogar nur
Mk. 6,50 pro Tonne. — Das Kokssyndicat  teilt mit. dass
für den Mai die Einschränkung der Kokserzeugung 35 pCt.
betragen soll gegen 37 pCt. im April. Die Umlage auf di»
Werke für April und Mai beträgt 3 pCt.

Vereinigte Kiiln -Rottweiler Pulverfabriken.
Der Aufsichtsrath beschloss die Ausschüttung einer Dividende
von 11 pCt. (i. V. 12 pCt.).

Fallissement . Die Salpeterfirma Cäsar Wehrhahn
in Hamburg ist insolvent. Die Passiva gehen in die Millionen.
Es ist geplant, ein-Consortium zur möglichst ruhigen Abwicklung
zu gründen.

Stettiner TIaschinenbaugeselIgcliart „ F «ilkan ‘‘.
Die Abschreibungen dieser Gesellschaft wurden mit Mk. 1,910,050
fi. V. Mk. 1,819,424) festgesetzt. Der Reingewinn beträgt
Mk. 1,914,875 (Mk. 1,813,755). Die Dividende beträgt wieder
14 pCt. Erwähnt sei, dass die Leitung der grossen Unter¬
nehmung sich mit der Absicht trägt , an der Nordsee eine Zweig¬
niederlassung zu errichten.

HCS Mene türkische Anleihe . Wenn es wahr ist,
steht die türkische Regierung mit einer Gruppe deutscher
Finanzleute in Verhandlung, um eine Anleihe von 1 Million
Lstrl. auf die Fischereieinkünfte und die Zölle zu erhalten. Zu
diesem Zwecke sollen die beiden auf diese Positionen anf-
genommenen Anleihen convertirt oder weitere Zinsen aus diesen
Quellen beschafft werden. — Die ganze Nachricht ist in dieser
Form äusserst unklar. Jedenfalls ist recht fraglich, ob deutsche
Finanzleute -in dieser Weise gewillt sind, bei Ordnung der
türkischen Finanzwirthschaft einzugreifen. Man wird am besten
thun, wenn man für die Türkei kein Geld mehr übrig hat,
einerlei, was sie verpfänden wollen.

Seiden -Blousen Mk. 3.00
und höher— 4 Meter— sowie stet» de,» Neueste1» schwarzer, weißeru. farbiger„Heuuederg-Seide"
hon 95 Pf . bis Mk. 18.65 p. Met. — glatt, gestreift, karriert, gemustert, Damaste ec.
Seiden-Damaste p.Mk. 1.35— 18.65 Ball-Seide v. 75 Pf.—18.65

„ Bastkleiderp.üfobe„ „ 13.80—68.50 Braut-Seide . Mk. 1.35— 11.65
Foulard-Seide bedruckt„ 95 Pf — 5.85 Blousen-Seide „ 95 Pf.— 9.80
p. Met. Absolut hcht Zoll ftt zahlen ! da die portofreie Zusendung der Stoffe durch meine
Seidenfabrik auf - eutsll>em Grenzgebiet erfolot. — Muster umgehend. — Doppelte» Briefporto nach
d. Schweiz. " (Z. ä 1192g) F135

Henneberg , Seiden-Fabrikant , Zürich (K. n. K. Hoflieferant) .

Gemeinsame Grtrkrankenkasse Wiesbaden.
Büreau : Lnisenstrafte 22 .

Kassenärzte: Br . Altlmusse , Marktstr. 9, Br . Delius , Bi?niarck-Ring 41, Dr . Hoi,
ffirdlgoffe 29, Br . Heymann , Kirchgasse8, Br . Jungermann , 2anflg. 31, Br . Heller,
IBerichtsstraße9 , Br . Lippert , Taunurstraße 53, Br . yiäckler , Rheinslraße 30,
Br . v. Miessen , Nicolass» . 12, Br . Schräder , Stiststraße 2, Br . Schrank , Rbeinstr. 40,
Br . Waclienhuscn , Friedrichstraße 41. Spezialärzte: Für Augenkrankheiten Br . Unaner
Wilhelmstraße 18; für Nasen-, Hals- und ObrenleidcnI>r. Kicker hm .. Langgasse 37. Den¬
tisten: Jiiüler , Wehergasse3, Sünder . Manritinsstraße 10, WoifT , Michelsberg2. Masseure
gnd Heilgehölfen: klein . Markts» . 17, Schweibäclier , Michelsberg 16, Mathes , Schwal-
dacherstraßc 13, Masseuse Frau Freel ». Hermanns» . 4. Lieferant für Brillen: Trenn »«, Neu¬
tasse 15, Ocularium . G. nt. b. H., für Bandagen-rc, Firma A . Sto «*, Sanitätsmagazin, Taunus-
»aße 2, Gebrüder Hirschhoefer , Langgasse 32, für Medizin und dcrgl. sämmtliche
tzlpotftekenhier. F 341

Marcus Kerle & Cle.

WIESBADEN Bankhaus Wilhelmstr . 32

Gegründet 1829. Telefon No . 20.

Ausführung aller in das Bankfach einschlagendeu Geschäfte
insbesondere:

Aufbewahrung u.Verwaltung
von Werthpapieren.

Verwahrung versiegelter Kasten
und Packete mit Werthgegen¬

ständen.
Vermiethung teuer- und diebes¬

sicherer Schrankfächer
in besonders dafür erbautem

Gewölbe.
Verzinsung v. Baareinlagen in
laufd. Rechnung. (Giroverkehr ).

Discontirung und Ankauf von
Wechseln.

An- und Verkauf von Werth¬
papieren, ausländischen

Noten u. Geldsorten.
Vorschüsse und Credite in

laufender Rechnung.
Lombardirung börsengängiger

Effecten.
Creditbriefe. Auszahlungen
u. Checks auf das In- u. Ausland.

Einlösung von Coupons vor Verfall.

J

Spangenberg'sches
Conservatorium für Musik und Orchesterschule,

Wilhclinxtr . 13.
montag -, d. 5., und Bienstag , d. 6. Mai, im Saale der Loge Plato , Friedriohstr . 27:

Prüfungen.
Bienstag , den ß . Hai , Mach-

mittag -« 2 Uhr : Anfänger- und Mittel¬
klasse (No. 71—112).

Machmittags S ' |i ( Ihr : Mittel¬
und Oberklasse (No. 113—136).

Abend » 3 '/: Uhr:
Vortrags-Abend der Oberklassen.

Programm:
1. Streichquartett in D-dur Haydn.
2. Divertimento über österr.

Lieder f. Cello . . . . B. Romberg.
3. Sonate in D-dur f. Violine

und Clavier . Beethoven.
4. Fantasie in C-moll f.Clav. Mozart.
5. Concert in A - moll f.

Violine . Rode.
6. Coneertstück f. Cello . Klengel.
7. Concert in D- moll für

Violine . F. David.
8. a) Nocturne f. Clavier . E. Grieg.

b) La Campanella, Etüde
f. Clavier . F. Liszt.

9. Streichquartett in G-dur Haydn.
Instrumentalklassen der Herren: Kgl. Kammermusiker Backhaus . Stadt. Concert-

meister Jriner . Kgl. f'oncertmeistor M' owak . Mitgl. der Stadt. Kurkapelle Schäfer,
Kgl. Kammermusiker Weimer und des Directors BB. Spangenberg.

Zu den Abend-Veranstaltungen sind eine kleine Anzahl von nummerirten Plätzen
ä 1 Mk. im Conservatorium und Abends am Saal-Eingang erhältlich . Zu den andern
Plätzen berechtigen Programme zum Eintritt , welche in allen hiesigen Musikalien¬
handlungen gratis zu haben sind. 5595

tlontag , «Ion 5 . Mai , Mach¬
mittags 3 Ihr: Anfänger u. Mittel¬
klasse (No. 1—42).

Maclimittags 3 */t Uhr : Mittel¬
und Oberklasse (Xo. 43—70).

Abends 7 l/s Ihr:

Vortrags-Abend der Oberkiasscn.
Programm:

1. Quintett f. Clavier, zwei
Violinen, Viola u. Cello R.Schumann.

2. Romanze f. Violine . . Swendsen.
3. Berceuse f. Clavier . . Chopin.
4. Walthers Preislied für

Violine . Wagner -Wilhelmj.
5. Concert in E-moll f.Cello Grützmacher.
6. Variations serieuses für

Clavier . Mendelssohn.
7. Legende f. Violine . . Wieniawski.
8. Streichquartett in C-moll,

op. 8, No. 4 . Beethoven.

Fine Record zu 6, 7, 8 und 10 Pf.,

(g)
®1
®
S
1I
i
i®
®

beliebteste Barke der Gegenwart , mild , aromatisch und bekömmlich,
probire jeder Raucher , nur zu haben bei

Lite Colonnadc 47.
I.anggasse 32 , Hotel Adler..! ! • Böttcher 9
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Ausverkaufs-Preisliste.
Damen-Schuhe.

Braune Schnürschuhe.
„ Spangenschuhe.

la braune ausgeschnittene Schuhe .
Rossleder -Spangenschuhe.

>, Schnürschuhe.
tt  Schnür - und Knöpfschuhe

Rindleder -Frauen -Schnnrschuhe . .
la Gents -Schuhe , ausgeschnitten, . . .
Gents -Tanzschuhe.

» » .
Lacktuch -Tanzschuhe . . . .
Lackleder - . . . .
Segeltuch -Schnürschuhe . . .
Lasting - „ . . .

tt  Hausschuhe mit Gummi
,» Zugstiefel.

Plüsch -Pantoffel , >/* Absatz, . .

Damen-Stiefel.
Braune Chagrin -Knopfstiefcl . .

,, Damen -Knopf - und -Schnürstiefel .
„ Damen - Chevreaux - Knopf - und

Schnürstiefel.
Rossleder -Damen -Zugstiefel.

ft

Eine Parthie Damen Zugstiefel , diverse Sorten, . .
Rossleder -Damen -Schnürstiefel.

tt „ Knopfstiefel.
Kalbleder „ Knopf - und -Schnürstiefel
Box Calf
Chevreaux-

tt
tt

tt

tt
99

-5 >5
55

5)

Derren-8elwlieu. -8tiefel.
Wlchsleder -Herren -Zugstiefel

tt tt tt  .
tt  Zugstiefel , gelb , ged . spitze Fa ^ons,

Kalbleder -Zugstiefel , gewalkt,.
Kalbleder -Herren -Zugstiefel , Kideinsatz, . .
Wichsleder -Herren -Hakenstiefel . . . .
Kalbleder
Box Calf
Wichsleder
Braune

tt
tt

Schwarze

tt
tt
39

99

99

99

99

99

99

99

99

99

Halbsclmhe

„ Kalbleder
la Rindleder -Halbscliuhe
la „ Hakenstiefel

früherer
Preis

3.50- 4.
3.50- 4.

5.50
3.50
3.50
6.50
5.50
5.—
2.75
3.50
3.—
4.50
2.75
3.—
1.75
4.50
2.50
3.-

7.50
10.50

14.—
4.50
6.—

6.—
7.50

11 .—
14.—
14.—

5.50
7.—
8.50

11.50
12.50
8.50

12.50
14.-
11 .-

9.50
12.50
6.—
7.50
8.50
7.50

10.50
7.—
7.75

jetzt

2 .50
2 .50
3 .80
2 .75
2 .75
4 .—
4 .25
3 .—
2.20
2.50
2 .50
3 —
1.90
2 —
1.40
3 .—
1.75
2 .25

5 .50
8 .—

10 .50
3 .25
4 .50
2 .50
4 .50
5 .75
8 .50

10 .50
10 .50

4 .50
5 .80
7 .—
!).—
9 .50
7.—
9 .50

11 .—
8 .50
7.50
9 .50
4 .50
5 .50
6 .50
5 .50
8 .25
5 .80
6 .25

la Arbeiter -Schuhe in bekannter Qualität
la „ Stiefel mit Nägel.
la Wasserstiefel.
Schaftenstiefel ohne Nägel.
Plüsch -Pantoffel , */* Absatz.
Cord - „ V* Absatz.

Knaben-u.Mädchen-Stiefel.
Schnür - oder Hakenstiefel , No. 25—30 . . .

„ „ „ , 31 35 . . .
Rindsleder - Hakenstiefel mit oder ohne Nägel

No. 25—30 .
No. 31—35.

do . mit Nägel rechts und links, No. 36—39 . . . .
Knaben -Hakenstiefel mit Besatzu. Kappen rechts

und links, No. 36—39 .
Hädchen -Knopfstiefel No. 25—27 .

„ „ No. 28—30 .
„ „ No. 31—35.

Kalbleder -Knopf - od . Schnürstiefel No. 25—30
tt tt tt tt  No . 31 — 35

Braune „ „ „ No. 31—35
„ Schnür - od . Spangenschuhe No. 25—30
„ ,, „ ,, No. 31 35

Segeltuch -Schnürschuhe No. 25—34 .

Kinder-Schuhe.
99

99

Braune Chagrin -Ohrenschuhe.
„ mit Gummi. .

Spangenschuhe ohne Absatz
„ „ Schnürschuhe „ „

Schwarze Ohrenschuhe ohne Absatz . . . .
„ mit Gummi ohne Absatz

Schnürschuhe ohne Absatz.
Knöpfschuhe , . .
Lack -Ohrenscliuhe ohne Absatz . .

„ „ mit Gummi ohne Abs.
Schnürstiefel ohne Absatz . . . . .
Knopfstiefel , „ . .

mit Lackblatt ohne Absatz
, -und  1 Fleck,

No. 22—24.
Schwarze Knopfstiefel ohne Lack, 1 Fleck,

No. 22—24,.
Braune Knopf - oder Schnürstiefel ohne Absatz

tt tt tt tt  mit Fleck,
No. 22—26, . . .

Eine grosse Parthie brauner und schwarzer
Kinderschuhe mit Fleck, No. 18—21, . . .

Eine grosse Parthie brauner Chagrin - und Lack¬
leder -, Spangen - oder Schnürschuhe,
No. 22—26, . .

tt
tt
tt
tt
tt
tt
tt
tt
tt

tt
tt

Verkauf nur gegen Maar und nur so lange der Vorrath reicht
Umtausch ist nicht gestattet.

früherer
Preis jetzt

5.50 4.90
9.50 8.25

14.- 12.50
8.50 7.25
3.50 2.30
3.50 2.30

3.50 2.75
4.50 3.75

3.50 3 —
4.50 3.75
6.50 4.80

7.50 5.50
3.50 2.75
4.50 3.25
5.50 4.—
6.50 4.50
7.50 5.50
5.50 3.80
2.50 2 —
3.50 2.80
2.50 1.50

1.50 1—
1.75 1.20
2.50 1.75
1.80 1.20
1.— —.75
1.20 —.80
1.80 1.20
1.80 1.20
1.50 1.—
1.75 1.25
1.80 1.20
2.— 1.50
2.20 1.80

3.— 2.20

2.50 2 —
2.50 2 —

3.50 2.75

2.50 1.—

3.50 2.—

5620
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!!Bedeutende Preis- Ermässignng!!
Um bis Mngsten zn räumen

yerkaufen wir alle noch in riesiger Auswahl vorräthigen

Jackets , Capes,

Paletots , Costümes
bedeutend billiger.

w Nen eingetroffen: •'«
Ein grosser Posten eleganter Spitzenkragen.
Ein grosser Posten hocheleganterä jour- und Etamin- Paletots

12 , 18 , 27 , 45 , 60  Wik . (regulärer Werth das Doppelte).

rank «fe Marx
Kirchgasse 43 . Zum Storelmest. Ecke Sehulgasse. 5511

vis -ä -vis
vom Restaurant

Malepartus.

Ein Blich!
auf die Fenster spricht
am deutlichsten für die

jetzigen Preise.

Nadelmann ’s

Frankfurter
Schuh - Bazar ,

38 . Langgasse 38 .

Wegen gänzlicher Geschäftsaufgabe unter¬
stelle ich mein gesummtes Schuhwaaren - Lager
einem

Total-Ausverkauf
40  «

vis -ä -vis
vom Restaurant

Malepartus.

Ein Blich!
auf die Fenster spricht
am deutlichsten für die

jetzigen Preise.
zu Preisen , hei welchen eine Beachtung meines
Lagers vor etwaigem Einkauf sich lohnen dürfte.
Es sind im Preise bedeutend ermässigt

Sämmtliche
Damen -Stiefel , schwarz und braun.
Kinder -Stiefel , zum Knöpfen und Schnüren.
Herren -Stiefel , schwarz und braun.
Herren -Ghevreaux -Haken - und Zugstiefel.
Schulstiefel , zum Knöpfen und Schnüren.

38 Langgasse 38 ,
zwischen Bärenstrasse

und Webergasse.
RT “ Laden-

zu verkaufen.
und Schaufenster -Einrichtung

38 Langgasse 38 ,
zwischen Bärenstrasse

und Webergasse.

Gartenkies.
UlbttKrau«» und gelben, sowie Rhcinkicö in
schöner Waare empfiehlt zu billigsten Preisen

W. A. Schmidt,
28. Moritzstratze 28. Telephon 226.

Proben stchen zu Diensten. 8783

Sommerbar fär M»sren- u. Darmkrnnbe (Geis- ghteskranke ausgeschlossen ). Behau-
W lieh eingerichtete kleine Anstalt W8

KH.W S83HS, AAWg gMkft (bis 20 Patienten ). Vorzügliche
Ili W 0  M rij sorgsame Verpflfsong de! UÄ
E YS a q W W 1 ■ fj B engstem Familienanschluss . MZ
■ m ■ ■ Prospecte gratis.

Dr . M. Scbnlze - Kahleyss , Nervenarzt.
^iWUWW Kurhaus Hofheim BBHHHl

Diese Woche Beginn!
" . . . . . . m m« a (Porto und Gcw.-

Mitnnr Mk.4.30
1 Wohlfahrts-Loos JL 3.30 und I
1 Schuoidemühler Loos 1.— |

zu gewinnen die Haupttreffer:

100 .000
1

Mart
Baar , '

ohne Abzug, und

wSw4 Pferden
Ziehungen 10. und 27.—31. Mai

Loos-Versand durch General-

Lud.Müller&Go
. IViai g
Debit

(F.a.l664'M4g)F112

in Berlin , Breitestr.
BMI  Telogr .-Adr. : QlliolwniHler. I

Loose in Wiesbaden bei Carl Casael,
Ivirchgasse 40, F . de Fallois , Langgasse 10,
J . Stassen , Kirchgasse 60, lloiM * Canel,
Langgasse 6, Tlierese IVarliter , Saal¬
gasse 3, Ii . A . Hasche , Wilhelmstrasse !
Carl Henh , Gr. Bnrggtrasse 17.  F

Anfertigung
eleganter Herren-Garderoben

in 36 Stunden.
In 6 Standen Hose und Weste.
Garantie für tadellosen Sitz — Yersandt nach

allen Orten. 4890

Jos . Riegler , Wiener Schneider.
Laden Cwoldgasaa 5 , nächst der Langgasse.

Ia Paniermeblp. Ctr. Mk. 16 frco. Station.
Holiort Reickertz , Kesselstadt.

A . fflacznski ’a
Wiener Nussmilch,

sicherstes Mittel, jedem ergrauten
Haare die ursprüngl. blonde, braune
oder schwarze Farbe allmählich

wiederzugeben. 3643
Karsi, oriental . Haarfarbe,

um dem ergrauten Haare sofort
ihre frühere blonde, Chätein, braune
od. schwarze Farbe wiederzugeben.
Mk.4.—. — Echt zu bekommen bei
Hacke & Ksklony , Wiesbaden,

Parfümerie u. Drogerie,
Taunusstr. 5, gegenüber d. Kochbr.



In Zinntuben, neu©praktische Verpackung
Kleines Quantum, sofortige loichte'Verwendbarkeit.Unentbehrlich
firn Militär, Jäger , Touristen und Sportsleute.
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stein Sailen)
| Neue und gebrauchte Möbel.
© Bücherschränke, Spiegelschränkc, Kleiderschränke, Verticows, 5oerren- und Daniei:-
Q Schreibtische , Auszrch - u . Sophatische , Waschkommoden II. Nachttische , Kommoden , Consolen,
v proße Trumeauxsviegel in Nußb. und Gold, einzelne Sovbas. Ottomanen, elegante Salon-

§ Garnituren,1-tbür.u.2-thür.Taimen-Kleiderschränke.Küchenschränke,Betten,Stühle,Vor¬platz-Toiletten, Etageren.
Schlafzimmer-Cmrichtmrgen,

einfach vnd hochelegant, in modernem Styl und Holzarten, zu den billigsten Preisen.

Fer «l . Müller , 9 Limggliffe9.
ooooeoenoseoooseooooooooooooeoeeoeoooooeooo
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machen Sie einen Probeversuch
mit IPraetoritis ’schem

höchstprämiirtem Universal-Heck- oder Kraftfutter.
Dasselbe besteht ans garantirt reinem Eigelb mit den besten Specialboimischungen.

Erfolg garantirt . (Ges. geschützt .)
Aneh in meinen 68 Niederlagen am hiesigen Platze erhältlich.

«SmHm®  Praetoplws,
Samen - und Vogelfutier -Special -Haus,

3 BiemarrUring 3.

Die Erkctiuinisi, daß nur eine naturgemäße Unterkleidung bei Frauen u. Mädchen
die Gesundheit erhält, brtchi sich immer mehr Bahn. Weg mit dem Corsct ! Die
Aerzte sind schon lange Gegner dieses Vernunft- und naturwidrigen Kleidungsstückes, als
der Ursache vieler Krankheiten. Der ganz vorzügliche Corset-Ersatz„Johanna" D. R.-P.
oder das Rcform-Eorsct in Verbindung mit Schirg's Reform-Unterkleidung ermöglicht es
jeder Dame, auch der stärksten, eine elegante moderne Figur zu erreichen, bei Ver¬
meidung jeden Druckes und ohne Beschwerden ertragen zu müssen. Damen, die Tennis
spielen, Rad fahren oder sonst irgend einen Sport treiben, ist meine Reform-Kleidung
unentbehrlich. Junge Mädchen sollten nur Corset-Ersatz Johanna tragen. Auswahl--
scndungen, Preislisten und ärztl. Gutachten stehen zu Diensten. Anfertigung nach Maß
in kurzer Zeit in eigener Arbcitsstube. Franz Scliirg , Webergasse1, im
„Nassauer Hof". _  4600Heform -Kleidiinsr.

Per Wiesbadenen « SCohien ^CorBSUBU^
Inh . Heinrich «B. Balder.

Schillerplatz 1, Fernsprecher 2557,
empfiehlt stets anerkannt beete Qualitäten zu den billigsten Consum - Cassa - Preisen,

Zuvorkommende Bedienung. 4920

Seiden-Haus INI . Marchand,
JLanggasse 36.

in grösster Auswahl.
4894

Wfcen besten u. billigsten gebrannten Kaftee 14 , Ci ,,1,1: «U Kirchgasse
kauft man in der Kaffee-Brennerei von bitll m( IIIKK, 1080

ADOLPH JOOST
Gummjwarenhandlung

Gegründet 1866 * 5 KrailZplatZ 5 * Telephon 2055.
Artikel zur Krankenpflege und Hygiene.

Garten - Schläuche
nur gute bewährte Qualitäten.

5406

5548

Zur Aufklärung *.
Es sind in letzter Zeit so viele neue Mundwasser angepriesen worden , dass es dem Laien schwer fällt , das

Richtige zu wählen . In Folge dessen erlaube ich mir darauf hinzuweisen , dass mein so beliebtes Eucalyptus-
MnndwaRser 9 welches von vielen Aerzten und Zahnärzten empfohlen wird , nicht nur eines der besten ist (siehe die
]’eder Fl . beigegebene Analyse ), sondern dass dasselbe auch einen äusserst angenehmen Geschmack besitzt , an den
Glasern keinen unangenehmen Nachgeruch hinterlässt und wesentlich billiger ist als alle mit so grosser Reclame
angepriesenen Präparate . Fl . ä Mk . 0.75, 1.—, 1.50, 3.00, 6.00, Ltr . Mk. 10.00. 4407

Br.  M. Albersheim, •
Wiesbaden , Wilhelmstrasse 30 . Frankfurt a . JHL, Kaiserstrasse l.

Schierstein.
Zum Tivoli.

Einziges derartiges Restaurant.
Halte mich allen Vereinen und Gesellschaften

bestens empfohlen . — Schöner Saal . — Billard.
— Ia Kegelbahn . — Grosser Garten . —

Aufmerksame Bedienung — civile Preise.
Eigene Kelterei und Versandt- Geschäft.

Hochachtungsvoll C . A.  Nciimidt.

, Handschuhe sfiffl:
bei Fritz «trensch . Kirchgasse 37. 5306

32,000 Pracht-Betten
wurden Vers. Ein Beweis , wie beliebt m.
Betten sind. Ober -, Unterbett n . Kiffen mit
weicb. Betts , «es. zi:s. nur 42 Mk. 50 Pf.
Prachtv . Hotelbetten 17V?, Rotbe Llns-
stattnngsbetten compl. nur 22 '/- Mk.
Richtp. zoble das Geld retour . Preis !, gratis.

A.  Iiirschbcrg , Leipzig 36 . E17

Knaben -Anzüge.
Chice schöne Sachen . |~RIesIge Auswahl.  Specialität SchuleKiesige Auswahl.

Knabenhosen
in allen Grossen. Carl Heilinger

Specialität Schulanzüge.
Ecke Ellenbogen-und

(Telephon 2481.) 3723
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